
  
    

 



  

  

  

BIBLIOTEGA GENTRALA 

UNIVERSITATII 
DIN 

BUCURESTI 

      
  

m
 

ar
 

7 
T
V
 

m
 

- 
. 

" 
. 

, 
. 

- 

4 
T
e
g
n
e
n
 

en 
h
i



 



vr 

Werke von Berhart Sauptmann: 

Baßnwärter Thiel. Der Apofteh. wooelipifäe Studien. 8. Auflage. 
a v@&or Sonnenaufgang. Sozisles Drama. 

Was Sriedengfeft, Büpnendigtung. 
«Einfame (Menfeßen. Drama. 
De Waßer. Säaufpiel, Originalausgabe, 
Die Weber. Shaufpiel, Uebertragung. 

„| Coklege Erampton. Kombdie. 
Der Bißerpeßz. Eine Diebsfomsdie. 
Banneles Bimmelfaßre. Eine Traumdiätung. 
Slorian Giper. 

13. Yuflape. 

7. Auflage. 

24. Auflage. 

2. Auflage, 

40. Auflage, 

8. Auflage. 

14. Auflage. 

20. Auflage, 

9. Auflage. 
Die verfunkene Glocke, ein teutfhen Mächendrama. 76.-80. Auflage, 
Sugemann Henfeßel. Szaufpie. Originalausgabe, 
Sußrmann Denfeßet. Sgaufpiel. Ueberteagung. 
Schluck und Jau. Spiel zu Sherz und Shimpf. 
Michaet Kramer. Drama. 
Der rote Habn. Tragikemädie. 
Der arme Heinrich. Deamatifde Diätung. 
Bofe Bernd, Shaufpier. 

"e..Elga;' 
Und (Pippa fanze! Ein Glashüttenmärgen. 

"Die Jungfern vom Gifßofoßerg. Kupipiel. 
Raifer Karla Beifeh. Drama. 
Griedifeher Krüßfing, 
Grifefoa. 
Der Mare in EBrifto Emanuel? Quink, Aomen. 
Die (Ratten. Berliner Trapifomödie, 
Gefammelte Werke. Seas Binte, 

16. Auflage, 

16. Auflage. 

10. Auflage, 

10. Auflage. 

8. Auflage, 

23. Auflage. 

18, Auflage. 

7. Auflage, 

20, Auflage. 

4. Auflage, 

6. Huflage. 

7. Auflage. 

6. Auflage, 

18. Auflaye. 

7. Auflage. 

6, Auflage.



Ba Ar in 
Bie verfunßene Bode: 

Zr! 
Kin deutfches Märchendrama 7 0v4 

von 

Berdart Haupfmann 

Adtzigite Auflage 

  
S. Sifher, Verlag, Berlin 

Igil 

30-4



  

  

  

Das Urt ber Aufführung, des Yaddruds u 

vorbehalten, ' 

ud der Veberfegung 

MIN 
(21729



Öeftalten, 

Yeincicd: ein Blodengießer, en 
Magda: fein Weib, Er 
Rinder beider, For. 
Der Pfarren 
Der Schulmeifter, 
Der Barbier, 
Die alte Wittichen. 
Rautendelein: ein elbifches YDefen, 
Der Yidelmann: ein !£lementargeift, 
Ein Waldfchrat: faunifcher Waldgeift. 
Elfen 
Solsmännerhen und Solzweiberdhen, 

Der Märdengrund if das Gebirge und ein Dorf an feinem Supe. 
nn, TTTT 

 



       
  

x 

Erfter Akt



  
Bine tannenumraufdte Bergwiefe, Links, im Sintergeund, unter einem 

überbängenden Selfen halb verftelt, eine Fleine Baude, 
Vern, tete, nahe dem Waldrand, ein alter Siehbrunnen; auf feinem er- 

böbten Aande Ept Rautendelein, 

Rautendelein, 
balb Rind, balb Junpfeau, if ein elbifhes Wefen. Sie Fimme ihre dies, eotgoldenes Saar, einer Biene wehrend, welde fe dabei zudtinglid fick, 

Rautenbelein 

Du Sumferin von Bold, wo Fommft du her? 
du Zuderfchlücferin, Wachsmacherlein! — 
du Sonnenvögelchen, beöräng mich nicht! 
Geh! laß mich! firäblen muß ich mir 
mit meiner Muhme güldnem Raınm das Saar 
und eilen; wenn fie beimfommt, f&ilt fie mid, — 
Geh, fag ich, laß mich! ei, was fuhrt du hier: 
Sin id) ’ne Blume: ift mein Hund ’ne Blüte: 
Slieg auf den Waldrain, Bienchen, übern Bad), 
dort giebt es Rrofus, Veilchen, Sinmelfchlüffel: 
da Fricch hinein und teinte, bis du taumelfl. — 
Im Eenft: fahr deines Wegs! pad dich nach Zaus, 
gen deine Burg! Du weißt: in Ungnad’ bift dir, 
Die Sufchgeoßmutter wirft nen Zaß auf dich, 

I
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weil du mit Wachs der Rirche OpferFerzen - 

verforgfti. Verftehft du michi? — ft das ’ne Art!? 

3e, alter Rauchfang auf der Muhme Dadı! 

fdymaud) doch ein wenig Bualm herab zu mir 

und fiheuch das böfe Ding! — Komm hulle, hulle, 

Eomm bulle, bulle Bänstich, wulle, wulle! 

Marfch! Die Biene entfeugt. So, nun endlich. — 
Bautendel Tämmt ih ein paar Aupenblide ungeftöct, dann beunt die (id 

über den Brunnen und ruft hinab: 

Zolle, Yıidelmann! 

‘Er hört nicht. Sing ic) mie mein eignes Lied. 

‘ Weiß nicht, woher ich Fommen bin; 

weiß nicht, wohin ich geb: 

ob ich ein Waldoöglein bin 

: oder eine ser, 

‚ Die Blumen, die da quillen, 

den Wald mit Ruch erfüllen, 

. bat einer je vernommen, 

: woher die find Fommen? 

Aber manchmal fühl ich ein Brennen: 

möchte fo gerne Vater und Mutter Fennen. 
Kann es nicht fein, 
füg ic) mich drein. ; 

Bin doch ein fehönes, goldhaariges Waldfräulein. 
Wiederum in den Brunnen eufend: 

se, alter Yridelmann, Fomm dod) herauf! 

Die Bufhgroßmutter ift nach Tannenzapfen. 

sch Iangweil mich fo fehr. Erzähl mir was!
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Tu mir’s Zuliebe! gern ftibig ich Sie 
dafür noch heute Yacht, dem Harper gleich 
des Bochelbauers Gühnerftall befchleichend, 
nen fhwarzen Zahn. — Er Fommt! be, Yidelmann! — 
fs unft und gunft; die Silberfüglein fteigen. 
Stößt er jegt auf, zerbricht ee mir mit eins 
das frhwarze Spiegeleund, darin ich mir 
von unten ber fo luftig wiedernice, 

Im Wedhfelfpiel mit ihrem Spiegelbild: 

Ei, guten Tag, du liebe Brunnenmaibd! 
Wie heißt du denn! — ei, wie — Rautendelein? 
Du willft der Mädchen allerfchönfte fein? — 
Ja, fagft du? — ih... ich bin Rautendelein. 
Was fprichft du da? du deuteft mit dem Singer 
auf deine Zwillingsbeüflleinz lieh doch her! 
bin id) nicht fchön, wie Sreyaz ft mein Saar 
aus eitel Sonnenftvalen nicht gemacht, 
daß es, rotglühend, wie ein Alumpen Bols, 
im Wiederfchein des Walfers unten leudhter:! 
Jeigft du mir deiner Strähne Seuerneg 
und breiteft’s, wie um Sifche drin zu fangen, 
im tiefen Waffer aus: wolan, fo fange 
den Stein, du dumme Trulfe! gleich ift’s aus 
mit deinem Prunfen — und ich bin, wie fonft, — 
se, Stidelmann! vertreib mir doch die Zeit, 
Da ift em. 

\ Zer Hidelmann bebt fü, bis unter die ruft, aus dem Brunnen, 

sSahaha! fchön bift du nicht ! 
rt
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Rief man dich fhon, man Friegt "ne Bänfehaut, 

’ne fchlimmre jedesmal, wo man dich fieht. 

Der Hidelmann, 

ein Waflergreis, Säilf im Saar, triefend von Wäfle, lang ausfhnaufens, 

wie ein Sechund. Cr zwintert mit den Augen, bis er fih an das Tages- 
ern gewöhnt bat. 

Sorefefefer. 

Bautendelein, 

Bahäfend: Brekefefer, jawol, 

es riecht nach Srühling, und das wundert did). 

Das weiß der legte Mold, im Mauerloch, 

weiß Zaus und Maulwurf, Hachforel? und Wachtel, 

Sifchotter, Wajfermaus und Slieg’ und Salm, 

der Suffart in der Luft, der Sas’ im Klee! 

Wie weißt denn du es nicht? 

Der Videlmann, erbot fh aufslafend: 

Srefekefer! 

Rautendelein 

Saft du gefchlafen! sSörft und fiebft du nicht: 

Yidelmann 

BreFekefer, fei nicht fo nafeweis, 

verftebft du mich! du Grasaff, Grasaff Sn! 

sEidotter du! halb ausgefchlüpfter Kiebig! 

Grasmüdeneierfchale! nänlid: quak! 

id) fag die quorag, quorar! quak, quak, quak!!!
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Rautendelein 

WIN der Zere Oheim böfe fein, 
tanz ich für mich den Ringelreihn! 

Ziebe Befellen find ich genung, 
weil ih fihön bin, Lieblich und jung, 

Jaudzend: 

ia, juchheia! lieblich und jung. 

Waldfchrat, neh niät Ather: 

Soldriocheo! 

Rautendelein 

Romm, Schrätlein, tanz mit mir! 

Waldfchrat, 
ein bodsbeiniger, ziegenbärtiger, gebörnter Waldgeift komme in drolligen 

Sißen auf die Wiefe sefprungen: 

Bann ich nicht tanzen, mac) ich ein paar Sprünge, 
wie fie der fehnellfte Steinbock mir nicht nachmachr, 
Gefällt div’s nicht, Tüten: weiß ic) ’nen andern Sprung. 
Romm einmal mit mir, Viplein, in den Bufch; 
dort ift ’ne Weide, alt und “usgehöhlt, 
die Sahnkrat nie gehört und Wariferraufchen: 
dort will id) die das Wunderpfeiflein fhneiden, 
danach fie alle tanzen. 

Rautendelein, dem Säeätlein entfhlüpfend: 

Ih? — mit dirr
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Spottend: Bocdebein! Zottelbein! 

Jage du deine Moosweiblein?! 

Ich bin fauber und fhlanf. 

Geb du mit deinem Ziegengeftant'! 

Beh du zu deiner lieben frau Schrat, 

die alle Tage ein Rindlein hat, 

des Sonntags dreie, das macht ihrer neun: 

neun fihmugige, Eligekleine Springfchrätelein! 

58, ba, ha! Übermütig Iahend, ab ins Sans. 

Yidelmann 

2rePefefer, ’ne wilde Summel ift fie. 

Daß dich’s blau Feuer! 

Waldfhrat 
bat das Mädchen zu erhafhen verfuht, nun feht er. 

Recht zum Rirren was. 

Er zieht eine Eurze Tabalspfeife hervor und fett fie, fein Sähwefelbolz cm 
Sufe flreihend, in Brand. 

— Paufe — 

Fidelmann 

Wie gebt’s bei dir zu Jaus? 

Waldfchrat 

Sofo Iala! 

$ier unten riecht es warm, bei eud) ifl’s mollig, 

Bei uns dort oben pfeift und fegt der Pins, 

Bequollne Wolfen fihleppen übern Brad
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und laffen, ausgedrudt wie naffer Schwamm, 

ihe Waffee unter fih: ’s ift Schweinerei. 

Yıidelmann 

Was giebt’s fonft Yreues, Schrat? 

Walsfhrat 

Geftern aß ich den erften Rapungelfalar. 

Vormittag, beute, ging ich aus 

eine Stunde vom Saus, 

flieg, durch die Rauzen bergunter, 

in den Sochmald hinein. 

Gruben fie Erde und brachen den Stein. 

Verwünfihter Plunder! 

IH mie nichts fo zuwider, traun, 

als wenn fie Rapellen und Rirchen baun; 

und das verfluchre Blodengebimmel! 

Yidelmann 

Und wenn fie da8 Brot vermengen mit Rümmel, 

Woaldfchrat 

Aber was hilft alles Web und Ach! 

Nlan muß es leiden. Am Abgrund jach 

bebr fic) das neue Ding 

mit fpigen Senftern, Turm und Knauf, 

das Kreuz oben drauf, — 

War ich nicht Flint,
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fhon quälte uns bier 
; mit feinem Bebrüll das Blodentier 
; und binge in ficherer oh?! 
’ So_aber liegt es evtrunfen im See. — 
Pog Zahn! das war ein Hölfifcher Spaß: 
ich fieh im hoben Serggras, 
gelehnt an einen Riefernftumpf, 
fhau mir das Ricchlein an ‚ Faue ein Stänglein 

Sauerlump 
und denfe eben ans Schaun und Raun. 
Traun! 
da feh ic, vor mie, an einem Stein, 
haftet ein bluttotes Salterlein. 
Ich merk, wie es Angftlich Fippt und wippt, 
tut, als ob es an einem blauen Moosblünden nippt, 
Ih ruf es an. sEs gaufelt daher 
auf meine Sand. : 
Hat ich doch gleich das £lbchen erkannt! 
Bedete hin und her: 

848 in den Teichen 

die Seöfche fihon Faichen, 
und fo dergleichen, 
ic) weiß es nicht mehr, 
Schließlich, fo weint es bitter fehr. — 
Ich tröft es, wie ich Kann; 
fängt es wieder zu veden an: 
mit „Zi und „‚ott’” und Deitfchenfnall 
fihleiften fie etwas herauf aus dem Tal,
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ein umgeftülpt, eifernes Butterfaß, 
oder fowas; 

gar fürchterlich fei es anzufchauen, 
alle Moosmännleinund Moosweiblein erfaffeein Brauen, 
Man wolle das Ding — es fei nicht zu denken — 
hod) in den Turm der Rapelle benfen, 
mit eifeunem Schlägel es täglich fhlagen, 
alle guten SErdgeifterlein gänzlich zu Tode plagen, 

Id) fage: bin, id) fage: fofo, 
Drauf gaufelt das selbehen zur SErhe, 
Ih aber befcyleiche ’ne 3iegenherde, 

fhlampampe mic) vol und denke: obell — 
Drei flrogende KEuter trank ich leer: 
da milft Feine Magd einen Tropfen mehr! 
Yun fell’ ich) mich auf am voten SIoß, 
wo fie denn Famen mit Mann und Roß. 
Dlau! dacht ich: du mußt geduldig fein; 
und Froch ihnen nach hinter Seden und Stein, 
Adyt Klepper, fehnaubend in hänfenen Striden, 
fonnten das Untier Faum vorwärts rüden, 
Mit Feuchenden Slanfen und zitternden Anieen 
eubten fie aus, um aufs neue Zu ziehen. 
Ich merkte: es Konnte der Sretterwagen 
die fhmere Glode Faum noch tragen. 
Da habe ich ihnen auf Schrätleinsart — 
hart am Abgrund ging juft die fahrt — 
die Mühe erfpaer.
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Ih griff in’s Rad: die Speiche brach, 
| die Blode wankte, vutfchte nach, 
Inöc einen Xif, nod) einen Stoß, 

} bie fie Fopfüber zue Tiefe fchoß. 

Hei! wie fie fprang 

und im Springen Flang! 
von Sels zu Sels ein eiferner Ball, 
mit Rlang und Zall und Wiederhall! 
Tief unten empfing fie auffprigense Sur: 
drin mag fie bleiben! dort ruht fie gut. 

Während der Waldihrat geiproden, bat es zu dämmen begonnen. Webrs 
mals, gegen das Ende feiner £rzählung bin, ift aus dem Walde ein fbwagee 

Silferuf gehört worden. Yun eriheint 

Seintid, 
Eh Frank und mühfam auf die Baude zuf&leppend. Sogleih verfhwinder das 

Shrätlein in den Wald, der Hielmann in den Brunnen. 

Seinridy 
Dreisig Sabre alt. Kin Blodengieber. Blafies, gramvolles Gefiät, 

Ihe lieben Leute, hört ihe!? macht nie auf! 
ich bin verivrt, YGelft mir! ih bin geflügst, 
Helft, helft, ihe Leute! ach! ih — Kann — nicht — 

mehr. 
£r fintt, unweit der Baudentür, ohnmädtig ins Gras, 

Purpurner Wolfenftreif über den Bergen. Die Sonne ik hinunter, Es 
baut ein Fühler, nädtiger Wind über den Plan. 

Die alte Wittichen, 
den Tragforb auf dem Küden, Eommt aus dem Walde gebumpelt, Ihr 
Saar ift fhlobmweis und offen. Ihre Gefiht gleigt mehr dem eines Wannes, 

els dem eines Weibes, Bartfaum.
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Die alte Wittichen 

Rutandla, Fumm und hilf m’ei hilf m’ fhleppa: 

ih hoa zuviel gelodt. Autandla, Fumm! 

ich hoa Eenn ®den meh. Wu bleit denn’s Mabel? 

Kinee $iedermaus nad, die vorüberfkiege: 

se, ale Sladermaus, werfcht du glei bien! 
du Frihft a Rropp noch) vuol genung, Sie druuf! 

flied) nei, ei’s Bafferfanftlerla und fiehrh 

ob’s Madel do sis? fprich: fe full glei Fumma, 

’8 Fimmt heute noch a Weter. 

Gegen den Simmel drohend, da cs (hmab wetterleuhter: 

Alerla! 

mach’s ni zu tulle! hal de Ziechabedla 

a wing eim Zaune! luß den’n ruta Boart 

ni goaxr zu tulle finkeln. Se Rurandla! 
Kinem Lihborn zurufend, weldes über den Weg fpeingt: 

sEichheenla, ich fchenE d’r a Buchanisla! 

Du bift doc) geferre, buft flinke Sißla!z 

Spring nieber ei’s Gäusla, mach a Mandla, 

fpeich: fe fool Fumma; ruf m’efc, Rutandia! 
Sie Hößt mit dem Suß an Seineid. 

Wons iis denn 5048? — war leit denn hie? nu do! 

Yu foa m’ od, woas macht denn du dohie? 

Du: Perfchla! — nu do hiert vunt oalles uuf: 

bift eunt goar tut? — Rutandla! — nu doas wär! 
fe fein m’e dunde fu fehunt uufn Goalfe; 

d’er Bamtmoan und d’r Soar: doas fahlte noch! 

Ma iis a fü fehunt wie a Gund gebegt;
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fe brauchta bIus an’ Leiche bei m’ find« 
80 Fennd ich m’e mei Häusle wull befahn, 
die nabına ’s een’ fer Stennbuls, Perfchla! dus! _ 
Ubire ni, — 

Bautendel tritt aus der Baude, fragenden Blid's, 

Rinmfte endlih! — fiebch od har! 
m’e hoan Befuch gefeiht — und woas fer en’n! 
gar fihr ann ftille, — Zul a DBindla Sei 
und mad) an’n Streu. 

Kautendelein 

Im Saufes 

Die Wittichen 

Wärfch doch goar! 
Woss fool ins od doas Perfchla dein ’eim Stibla, 

Ab ins Says. - 

Rautendelein erfdeint, nahdem fie einen Augenblil ins Saus ver. ($wunden war, mit einem Seubündel. Sie if im Begriff, neben Seintid niederzufnieen, als diefer Sie Augen auffblägt, 

Zeinvic 

Wo bin ichs gutes Mädchen, fag mie doch! 

Rautendelein 

si, in den Bergen! 

Seincih 

In den Bergen. Ja, 
Wie aber Fam ich, fag mie Soc! hierher
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Rautendelein 

Das, lieber Sremöling, wüßt id) nicht zu fagen. 

Doch) laß es dic) nicht Fümmeen, wie's gefchah. 

Zehn — hier ift Seu und Moos — darauf bein Zaupt 

und vub dich aus! Der Kuh?” wirft du bedürfen, 

Heinrich 

Der Ruh? bedarf ich, ja; da haft du recht. 

Doch Kuh? ift weit. Ach, weit ift Ruby’, mein Rind! 
Unrubig: 

Und wiffen will ich, was mit mir gefhab! 

Rautendelein 

Wüßt ic) es felber doch! 

geinricdh 

Mir sft.. ‚ich denke... 

und denk ich, feheint ein Traum mie wieder alles, 

Gewiß: ich träum auch jet. 

Rautendelein 

sier haft du Mild,. 

Weil du fo Fraftlos bift, fo mußt du trinken, 

Beinrich, von Sat: 

Ja, trinfen — will ih, Bieb mir — was du haft. 
£r trinkt aus dem Gefäß, das fie ihm binhält.
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Rautendelein, indes er trinft: 

Du bift, mir fcheint, der Berge nicht gewohnt, 
flammft von den Menfchlein, die im Tale haufen, 
und haft, wie jlngft ein Jäger, did, verftiegen, 
der, einem flücht'gen Bergwild auf der Spur, 
den Todesflurz auf unfrer Salde tat, 
Allein, mich sinkt, ein Hann von andrer Art, 
als du bift, war's, 

Seinrid, 
der Bautendel, nadhdem er getrunken, unverwandt und mit eptatifhem 

Staunen angeilarct bat: 

©, rede! vede weiter! 

Dein Teun? war Zabfal; deine Rede mehr — 
Wiederum verfallend und gequält: 

Ein Mann von andrer Art, von beffree Aut. 
Auch foldhe fallen. Rede weiter, Rind! . 

Rautenbdelein 

Was frommt mein Reden! lieber will ic) gehn 
und frifches Waffer die im Brunnen fhöpfen, 
denn Staub und Blut entftellen.... 

Heinrich, Achentlig: 

Bleib, o, bleib! 
Bautendelein, am Sandgelent von ihm feitgebalten, flcht unfälüfıg. 

SZeinrich, fortfabrend: 

Und fehau mich an mit deinem Närfelblick! 
denn fieh: die Welt, in deinem Aug’ erneut”,
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mit Bergen, immelstuft und Wanderwölfchen.... 
jo füg gebettet, lodt die Welt mid, wieder. 
Bleib, Rind! o, bleib! 

Rautendelein, unrubig: 

Gefcheh es, wie du willft, 
allein... 

Heinrich, 

Beberifher und flehentlier: 

Bleib bei mir! bleib und geb nicht fort! 
YIod weißt du... abnft du nicht, was du mir bift, 
©, wed mic, nicht! ich, will die fagen, Kind, 
ich fiel... „doch nein: fprich du, denn deine Stimme, 
von Bott begabt mit reinem Simmelslaut, 
nue will ic) hören. Sprich! was fprichft du nicht? 
Was fingft du nicht? — Ich fiel, 

ic) fagt’ es fchon. ch weiß nicht, wie es Fam: 
wich nun der Pfad, den meine Süße fchritten? 

War’s willig! widerwillig, daß ich flürstes 

Rurzum: ich fiel; Staub, Stein und Rafen mit mie in 
die Tiefe, 

Sieberifher: 

IH geiff ’nen Riefchbaum! weißt du — ja, es war 
‚ne wilde Rirfche: aus dem Selfenfpalt 
trieb fie ihr Stämmen, Doc das Stämmchen brach, 
und ich, das Blütenbäumchen in der Rechten, 
von dem die Rofablättlein faufens ftoben, 
fuhe ich — ins Bodenlofe — und ich flarb;
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und jegtund bin ich tot, Sag, daß ich’s bin! 
fag, daß mich Yliemand wedt! 

Rautendelein, ungder: 

Utid, dünkt, du Iebft! 

Beinrich 

Ih weiß, ich weiß. Ich wußt_es früher nicht: 
daß Leben Tod, der Tod das Leben ift, — 

Wiederum verfallend: 

I fiel. ch Iebte, fiel. Die Blode fiel: 
wir beide, ich und fie. Kiel ich zuerft, 

fie aber hinterdrein? War’s umgekehrt? 
Wer will es wiffen? Yriemand wird’s ergründen, 
Und wird’s ergrüinder, fei miv’s einerlei: 
8 war im Leben — und nun bin ich tot. 

Weid: . . 

Sleib! meine Sand... noch ift fie... weiß, wie Hrild, 
ift meine Sand und — wie von Blei; und mühfem beb 

ich fie; 
doch rollt dein weiches Saar darüber ber, 

if’s wie Betheftaflur... wie füß bift su! 
Bleib! meine Zand ift fromm, und heilig du, 
Ih fah dich fehon. Wo fah ih die ch vang, 
ich dient” um dich... wie lange! Deine Stimme 
in Blodenerz zu bannen, mit dem Bolde 
des Sonnenfeiertags fie zu vermäblen: 

dies Meifterffüc zu tun, mißlang nie immer, 
Da weint ich blur’ge Tränen
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Rautendelein 

Weintefl?! Wie: 
I Fann dich nicht verfichn: was find das, Tränen? 

Zeinrich, dringend bemübt, fi aufzuridten: 

eb mich ein wenig auf, du liebes Bils! 
Sie unterkügt ihn. 

Vleigft du dich fo zu mir! — So ISfe mid) 
mit Ziebesaumen von der harten Erde, 
daran die Stunde mich, wie an ein Rreus, 
gefeffelt! Asfe mich! ich weiß, du Fannft es, 
und hier, von meiner Stien. . . befreie nich 
mit deinen weichen Sänden: Dornenzweige 
flocht man um meine Stine, Reine Rrone! 
nur Liebe! Liebe! — 

&r if in eine balbfitende Anne gebradt. Kefhöpft: 

Sp, ich dante dir, — 
Weib und verloren: ne 

Ks ift hier fchön. YEs waufche fo fremd und vol, 
Der Tannen dunkle Aeme vegen fich 

, fo vätfelhaft. Sie wiegen ihre Säupter 
fo feierlich, Das Märchen! ja, das Märchen 

weht durch den Wald, Es raunt, es flüftert heimlich, 
Es vafchelt, hebt ein Blättlein, fingt durdy’s Waldgens, 
und fich: in 3iehend neblichtem Gewand, 
weiß hergedehnt, es naht — es free den Arm, 
mit weißem Singer deutet es auf mich — 
Fommt näher, — rührt mic) an... mein Ober, .. 

die Zunge... 
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die Augen — nun ifl’s fort — und du bift da. 

Du bift das Märchen! Märchen,  Efie mich! 
Er wird obnmähtig. 

Rautenbdelein, für fe: 

Du vedeft feltfam, man begreift dic) nicht! 

Schnell entfäloffen, im Begriff Savon zu geben: 

So lieg und fhlummre! 

Beineich, im Traum: 

Märchen, tüffe mich! 

Rautendelein 

Rust, bleibt feben, farrt auf ibn. %s if dunkler geworden. Plöklie 

euft fie mit Angie und Saft: 

Großmutter! 

Die Wittichen, 
nicht htbar, euft aus dem Inneren der Baude: 

Madel! 

Rautendelein 

Romm doch nur heraus! 

Die Wittichen 

Rumm du zu mie und hilf m’e Feuer zinda. 

Rautendelein 

Großmutter!
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Die Witticdhen, wie ein: 

Sierfchte, feder dich, und Eumm, 
Ih will a Ziega Sutter gan und melka. 

Rautenbelein 

Großmutter! hilf ibm do! sr flicht, Broßmutter! 

Die Wittichen 
erfheint auf der Schwelle der Baude: fe trägt einen Milgarh in der 

Kinten und lodt die Bape, 

Miez, Miele tumm! — 
— Mit Bezug auf Seintid, nebenhin: 

do iis Fe Rraut gewachfa. 
4 Mlenfchafind mug fleeba, ’s is ni anderfch. 
Und wenn fhunn. Luß du dan! dar voiil’s ni beffer. 
»Rumm Miezla! Fumm! bie iis a Vlegla mild, 
Wu iis denn’s Miezla: 

sSulle, hilfe, hulle sSulsmannla! 
sie hoa ich a Afchla und a Rannla, 
Sulle, hulle, hulle Sulsweibla ! 
„ie hoa ih a feifchbadnes Brutleibla, 
ie gibbr’s woas zu fihleda und woas zu beißa, 
Do thäte fich Särfchta und Brova drim reißa, 

Etwa zehn Beine, drollige Selzmännerhen und Solzweibechen fommen eilig aus dem Walde gewadelt und fallen über das Shüffelden ber. 
Se, du! 

immer oalles ei Ruh. 

Du a Stidla, 

du a Brida,
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Fedes a SchlidIa, 

Woas macht ihr fer a Bequerle, 

ihr Elen’n Wiurdsferle:! 

Doas gibt ni a fun 

Wanu: 

©alle fer heute. 

Ihr Leute, ihe Leute! 

sier gihr’s ju goar drunder und driber zu. 

Isunder macht euch furt. 
Selgmännerdhen und Solzweiberdhen ab, wie fie gekommen, in den Wald. 
Dec Mond ift aufgefangen; auf dem Selfen über der Baude erfcheint der 
Weldibratz die Sände mufbelfiemig ans Maul legend, abme er edhohaft 

einen Sülferuf nad, 

Waldsfhrat 

3u Sülfel Sülfe! 

Die Wittidhen 

YWoas hoot’s denn? 

Rufe, teen, aus dem Inneren des Waldes: 

zeinrih! seinrich! 

Weldfchrat, wie oben: 

szülfe! gülfe: 

Die Wittichen 

droht zu dem Wealdfprat hinauf: 

Luß du deine Voarıheta 

mir dba oacma Bebirgsleute,
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Gelwull, a BloasFichla imftußa 
oder a Zundla derbuße, 

an Zandwerksburfcha ei’s Moor verfiern, 
d0a8 a muß Soals und Bene verliern. 

Walsfhrat 

Großmutter! gieb acht auf das Deine, 
du Friegft noch Gäfte und feine! 
Was trägt die Bans auf dem Slaume? 
den Salbierer mitfamt dein Schaume! 
Was trägt die Bans auf dem Ropfe: 
den Schulmeifter mitfane dem Sopfe, 
den Pfarrer mitfamt dem Rreuze: 

das find drei faubre Bäuze! 

Rufe, 

näber, als vorhin: 

seinvich ! 

Waldfchrat, wie oben: 

5u gülfel) 

Die Wittichen 

d0a8 dich doch ’s Blaufeuer! 

U zieht m’e a Schulmefter uf a Soals, 

# Pfoaffe uba druf. 

Dem Schrat mit geballter Sauft drobend: 

Ku wart od, Due! 
Du fullft droa denfa! Mida fick ich dir
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und geuße Bremfa: fteha ful’n fe dich, 
doas du vor Zimmelsangft ni weeßt, wubie! 

Wealsfchrat, 
f&hadenfreh, im Verfäwinden: 

Sie Fommen, ıv. 

Die Witrtichen 

Hliga fe: woas gihtr’s mich oa! 
3u Bautendel, die ned immer von Seintihs AnbliE und Keiden verfunfen 

ftebt: 

Gib nei ei’s Gau! blos’ aus ’s Lit! mie fchlofa, 
Mad flink! 

Rautendelein, 
dülter, trogig: 

Ih will nicht. 

Die Wittichen 

WIN nichr> 

Rautenbelein 

Klein, Broßmutter, 

Die Wittichen 
Weshoalb denn do+ 

Rautendelein 

Sie holen ibn.
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Die Wittichen 

Yıu, und? 

Rautendelein 

Sie follen’s nicht. 

Die Wittichen 

Yie Madel, Hadel! Eumm! 
Zuß du doas Zeffla Simmelsjoammer liega 
Und luß fe mit’n mada woas fe wulln, 

die Tuta mit dam Tuta. Starba muß a: 
Do up « a Rarba, denn ’8 hut Pı 'm gut. 

oE immer teißt und fiße. 

Zeinrich, im Traum: 

Die Sonne flieht! 

Die Wittichen 

Dar durte hot de Sunne nie gefahn. 

Aumm! lußa liega! fulge! ii) meen’s gutt. 
Ab ins Saus. 

Rautendelein, 
allein geblieben, berht auf. Man hört wiederum „„Seintih, Seintih!“ eufen, 
Da briht das Mädden fämell einen blühenden Sweig und ziebt damit um 

Seintih ber einen Breis auf dre Erde, dazu fpredend: 

Mit dem erften Blütenreis 

zieh ich feften ZauberFreis, 

wie's Großmutter mich gelehrt.



324 = 

| Bleibe, Römmling, unverfebrt! 
: Dleibe dein und dein und mein! 

© Trete Feiner hier herein: 
| feies Rnabe, oder fer’s 
{ Mädchen, Jüngling, Mann und Greis. 

; Sie ziehe fh ins Dunkel zurüd. 

Dee Pfarrer, der Darbier und der Shulmeißer erfdeinen nabeinander aus 
dem Walde, 

Pfarrer 

Ich fehe Aicht! 

Schulmeifter 

Ih auch! 

Pfarrer 

Wo find wir bier? 

Barbier 

Das weiß der liebe Bott! sEg zuft fhon wieder: 
„30 Zülfe, gülfe!’ 

Pferrer 

’S ift des Meifters Stimme, 

Schulmeifter 

Sch höre nichts, 

Barbier 

Es Ya vom hoben Rab.
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Scäulmeifter 

Das möchte fein, wenn man gen Simmel fiele! 
So aber fällt man, sünkt mich, umgefeber: 
vom Berg zu Tal und nicht von Tal zu Berg, 
Der Meifter Tiegt — ich will nicht felig fein! — 
um fünfzig Saden tiefer: nicht bier oben. 

Barbier 

Pog Zafengimpel! hört ihr’s denn nicht vufen? 
Wenn das nicht Mleifter Seinvichs Stimme ift, 
fo will ich Rübesagels Bart vafiren, 
fo wahr ich auf dies Zandwerk mich verfiehe! 
Yun euft es wieder. 

Schulmeifter 

we? 

Pfarrer 

wo find wir hier 

Vor allen Dingen fagt mir dies, ihr Serren! 

Mir blutet das Beficht, Kan Fann ich noch) 

die Beine fehleppen. Meine Süße fehmerzen: 

ich geb nicht weiter! 

Ruf 

Sülfe} 

Pfarrer 

Wieder ruft es!
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DBarbier 

Das war dicht bei uns! Yyicht zehn Schritt entfernt! 

Pfarrer, 

erihöpft nicderfigend: 

Id) bin gerädert, Wahrlich, lieben Sreunde! 
Ih Fann nicht weiter, Aaßt, in Bottes Viamen, 
mich bier zurück. Schlügt ihr mich braun und blau: 
ihe brächtet mid) von diefer Stelle nicht. 
Ic Fann niche mehr. Die fchöne ÖBottesfeier! 
Und mußte fo fi enden. — Licher Simmel! 
wer hätte das gedacht! Und diefe Blode, 
des frommen Meifters höchftes Meifterfiüd. „! 
Ganz unerforfchlich find des Göchften Wege, 
dazu auch wunderlich, 

Barbier 

Wo wir bier find? 
Ihe fragtet doch, Gere Pfarrer, wo wir find! 
Ei nun, in allem Buten vat ich euch: 
fort, fort, fo fehnel ihe Könnt! ch wollte Fieber 
nade in ’nem Wefpenneft die Yacht verbringen, 
als bier auf diefem Planı es — belf ung Bott! — 
es ift die Silberlehne, und wie find 
nicht hundert Schritt von Mutter Wittichs Zaus! 
Derdammtes Wetteraas! Fommt! fort von hier!!
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Pfarrer 

IH Kann nicht weiter! 

Schulmeifter 

Bommt! ich bitt euch, Fommt! 
Dlaupfeifereien find das mind’fte hier, 
und sSerereien machen mie nicht bange; 
doc) ift Fein fchlimmrer Plag, als der, zu finden, . 
Sür allerlei Befindel, Diebe, Pafcher 
ein wahres Paradies! So arg verrufen 
durch Räuberei’n und blut’gen Meuchelmors, 
daß Peter, der das Grufeln lernen wollte, 
Fam’ ee hierher, es fiherlich erlernte, 

Barbier 

Das sEinmaleing verfteht ihre, doch es giebt 
nod) andre Dinge, als das Einmaleins: 
ih wünfch eud, nicht, daß ihr erfahrt, Schulmeifter, 
was zerereien find! Die Zerenvettel,-. - — 

: die, häßlih "wie 'ne Kröp in ihrem Loc, 
dort drüben Unheil beütet, fehicht euch Reanfheit 

‚und, habt ihe Vieh, die Peft in euren Stall: 
die Kühe geben Blut, flatt mild, die Schafe 

! Friegen den Wurm, die Pferde werden Follvig; 
! an eure Rinder teilt fie Deutenzöpfe, 
wenn’s ihr beliebt: Kielfröpfe aus und Schmwäre!
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Säulmeifter 

Ihe Serren fchwärme! Die Yacht hat euch verwirer. 
Von zeren fprecht ihr, Hört doch: wie es wimmerr! 
Hit meinen Augen hab ic ihn gefehn. 

Pfarrer 

Wen? 

Schulmeifter 

Den wie fuchen: unfern Heifter Heinrich, 

Barbier 

Die sgepe Afft ihn! 

Pfarrer 

’S ift ein Gerenfpuf! 

Schulmeiftee 

Rein Serenfpuf! Und zweimal zwei ifk vier 
und niemals fünf, und Zeren giebt es nicht! 
Dort aber liegt der Meifter Glodengießer, 
fo wahr ic) einft die Seligkeit erhoffe. 
Gebt acht: gleich fchiebt die Wolke fih vom Mons, 
Bebt adıt: ihr gerven! — jegr! — nun? Hab ich vechrr 

Pfarrer 

Wahrhafrig, Meifter! 

SBarbier 

Meifter Blodengiefer!
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Ale drei praßen, auf Seintid zueilend, gegen den Fauberring und fahren 
zurüd, 

Pfarrer 

Au! 

Barbier 

Au? 

Shulmeifter 

Au! An! 

Rautendelein 
wird für einen Hugenblid Abtber, wie fie von einem Daumaf brrunser 

(print, Unter Pämonifhpem Sobngelädter verkbwindet fie. 

a, ba, ba, ba, ba, ball. 

— Paufe — 

Schulmeiftee, verugt: 

Was war das? 

Barbier 

Was war das? 

Pfarrer 

Es hat gelacht. 

Schulmeifter 

Das helle Feuer fprang mir aus den Augen: 
ich glaub, ich hab ein Loch in meinem Bopf, 
groß wie ’ne Wuß,
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Pfarrer 

Das Lachen, börtet ihr’s? 

Barbier 

Was lachen hört’ ich, und was Eniefchen hört’ ich 

Pfarrer 

Es hat gelacht. Aus jener Fichte Fan es, 

die dort im Dämmermonde fich bewegt. 

Dort! die, wo jegt der Uhu flog und fehrie, 

Barbier 

Glaubt ihe mies nun, wie's mit der Vettel fieht! 

Und daß fie mehr vermag, als Brot zu ejfen?! 

rs bier geheuer, oder fröftelt euch), 

wie mir, die Haut vor Grauen? Satansweib! 

Pfarrer, 

fein Beuzifig bo in die Sand nebmend, mit Entf&iedenbeit genen die 

Baude vordringend: 

Sei’s, wie ihre jagt, Und ift’s der. Teufel felbft, 

der dort fein Yieft har: frifh! und drauf und dran! 

Wir wollen ihn mit Bottes Wort beftehen; 

denn felten war des Satans Lift fo bel 

am Tag, wie diesmal, wo er uns die Blode, 

mitfamt dem Blodengießer, niederwarf: 

den Diener Bottes und die Dienerin, 

beftimmt: hoch von des Abgeunds Rand hinaus,
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den all des Sriedens und der ew’gen Liebe, 
die Bnadenbotfchaft durch, die Zuft zu fingen, 
Als Gottesftreiter. finden wir uns bier! 
Ich klopfen 

Barbier 

Tur’s nicht! 

Pfarrer 

Ic Hlopfe an! 
£r tut es. 

Die Wittichen 

Wer iis denn do? 

Pfarrer 

Ein Ehrift! 

Die Wittichen 

Chrift oder Seide: 
woas wullt ihe 

Pfarrer 

Oeffnet! 

Die Wittichen 
inet und erfheint, eine brennende Laterne in der Sandı 

Yu! Woas wullt ihe nu?
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Pfarrer 

Im Vamen Bottes, Weib, den su nicht Bennft.. 

Die Witrichen 

Oha! doas fängt jir recht erbaulicdh oa. 

Schulmeiftee 

Salt’s Maul, du Donneraas! und fpricy Fein Wort. 

Das Maß ift voll, und deine Seift bemeijen, 

Dein fchändlich Leben und dein fhändli Tun 

hat fo verhaßt im Sprengel dich gemacht, 

daß — wenn du jet nicht tufl, wie man dich heißt — 
der tote Zahn, noch, eh? der Morgen Fomnt, 

auf deinem Dache Frähn: dein sSehlerneft 

in Seunft und Raud) gen Simmel lodern wird! 

Barbier, 

fi immerfort befreuzend: 

IH fürchte nichts von deinem böfen Slie, 

verfluchte Rage: glüh mich immer an! 

Wo du aud) meinen Leichnam treffen magft 

mit deinen voten Augen, figt ein Kreuz, 

Tu, was man jegt dich heißt: gieb ihn heraus! 

Pfarcer 

Im Ylamen Gottes, Weib, den du nicht Fennft — 

ich fag es noch einmal: = igund laß ab 

von deinem sZöllengaufelfpiel und hilf! 

Dort liege ein Mann, ein Meifter, Diener Bottes,
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begabt mit einer Runft, zu feiner sEhre 
und aller sSöllenrotten Sluch und Schmad) 

im Reich der Luft zur herefchen. 

Die Wittihen 

if immer abmehrend mit dee Laterne auf Seinti zugefäritten. 

’S iis genung! 
Vrähınt ihe da oarma Rnerps, dar durte Leit! 
Woas giht’s mid) om, ch hoa ’m nifcht gethon, 
A mag fei Laba, laba, wenn a’s Eoan, 
vor mir fir lange wie a ©den hot: 

dar, freilich, werd ni goar zu lange vecha, 
Ihe nennta Meefler. Mit dar Meefterfchoaft 

ig ni weit bar, uch miga fe wull Klinge: 
die eifna Bloda, die doas Peufchla macht, 

Ihe hott afune Uhren, die nifchte bien; 

in’s Flinga fe ni gutt. hm falber au ni. 
4 weeß wull, wis da Dingern oalla fahlt: 
vam Befta fahlt’s ’n und an Sprung hot jede, 
ie, nahmt de Trage, teoat doas Jingla heem! 
"Da geußa Meefter. — Meefter Milchgeficht! 
fih uf: Du fullft ’m Pafter halfa pred’gen, 
‚m Zehrer fullfte halfa Rinder prigeln, 

: und ’m Balbierer fullfte Schaum fehloan balfa. 

Seintih wird auf die Trage gelegt, der Barbier und der Lehrer beben 
ibn auf. 

3
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Pfarrer 

Du lafterhaftes, läfterliches Weib: 

fhweig und Fehr um auf deinem Söllenweg ! 

Die Wittichen 

Spoart ihe doas Räda} Iure Prädicht Kenn ich. 

Ih wiß, ich wiß: de Sinne, doas fein Sinda, 

De Erde iis a Soarg. D’r blaue Simmel 

dr Deckel druf, De Sterne, doas fein Lecyla, 

de Sunne iis a greußes Auch ei’s Sreie. 

De Welt ging under, wenn Fe Soare nih_wär 

und infe Gerrgott is a Popelmoan. 

u feld an’ Rutte nahme, ihr verdiente 

Sclosppfhwänze feittr: doas ig’s, wetter nifiht. 
Sie (läge die Thüre zu. 

Pfarrer 

Du Teufelin ... 

DSarbier 

um’s Simmels willen, ftill! 

KErboft fie nicht noch mehr, fonft geht's uns fchlimm. 

Der Pfarzer, der Lehrer und der Barbier mit Seinrih ab in den Wald, 
Der Mond Tomme Elar herauf, und ruhig Liege die Waldwiefe, Krfte, zweite 
und dritte Elfe bufben nadeinander aus dem Walde und dechen fh im 

Bingeltanz. 

Eefte Elfe 
Slüßercuf: 

Schwefter!



  

35 = 

Zweite sElfe 

Schweftr! 

!Erfte Elfe 

Weiß und bleidy 

Serefcht der Mond im Bergbereich. 

Dämmer, Eihl und überall, 

über Zehnen, Rluft und Tal. 

Sweite Elfe 

Woher Fonmft du: 

KErfte sElfe 

Wo das Licht 

fi) im Wafferfturze beicht, 

und die $lut, vom Schein ducchhellt, 

faufend in die Tiefe fällt. 

Dort entflieg ich feuchter Yacht. 

Aus dem Burgelfchäumefchacht 

quoll ich auf und drang hervor 

durch ein tropfend Selfentor. 

Dritte SELfe komme. 

Schwefteen, fhlingt ihe hiee den Reihn? 

!Erfte sElfe 

Tummile dich und füg dich ein.
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Zweite Elfe 

Woher Fommft du: 

Deitte Elfe 

sBorcht und hört! 

fchlingt den Reigen ungeftört: 
3wifchen Selfen, tief uns Fler 

liege der See, der mich gebar, 
wie aus fehwarsem sEdelftein; 

goldne Sterne funfeln drein, 
Baffı? ich mie im Mondenglaft 

meiner Kleider ‚Silberlaft, 
teug mich über Rlipp und Rluft 
durch die leichte Bergesluft, 

Vierte sElfe kommt. 

Schweftern! " 

Krfte sElfe 

Schwefter, komm zum Tanz! 

Alle 

Ringelreigenflüfterkranz. 

Dierte Elfe 

Aus frau Solles Blumenmoor 
IS? ich heimlich mich hervor,
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Krfte Elfe 

Schlinge und windet euch im Tanz! 

Alle 

Bingelveigenflüfterfrang, 

Das Wetterleuhten nimmt zu. Ganz fernes Donneemurren. 

Rautendelein 
Bcht plöglih, die Sände binter dem Bopf, zufhauend an dee Saustür. 

Der Wond beleuhter fe, 

Hola! selfchen! 

Kefte Elfe 

Sorh! ein Schrei, 

Zweite Elfe 

Autfh! nun eig mein Kleid entzwei, 

Troll dich alter Wurzelftod! 

Rautendelein 

Hola! sElfchen! 

Dritte Elfe 

Au! mein Rod. 

Sierhin, dorthin, flieht und greift, 
weißgefrönt und graugefchweift, 

Rautendelein, mit im Reigen: 

Vlebmnet mich auf in euren Rrans! 
Ringelveigenflüftertang.
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Silberelfchen, liebes Rind! 
fhau, wie meine Aleider find. 

Blanfe Silberfädelein 
wob mir meine Hiuhme drein. 
Sraunes tElbchen! nimm in acht 
meiner braunen Blieder Pracht, 
und du, goldnes Elbchen! gar, 
nimm in acht mein goldnes Saar: 
fhwing ih’s hoch — fo tu es ud! — 
ift’s ein feidencorer Rauch, 
Hängt e8 über mein Beficht, 
ift’s ein Strom von Bold und Licht, 

Alle 

Schlingt und windet euch im Tanz, 
RingelveigenflüfterErans. 

Rautendelein 
[sie ne Blod ins Wafferlocd, 

| sElbihen, fagt, wo liegt fie doch? 

Alle 

Schlingt und windet euch im Tanz, 
Ringelreigenflüfteekranz. 
Maßlieb und Vergißmeinnicht 
rühren unfre Soblen nicht,
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Walsfhrat 
Tomme herzu gebodt. Der Donner wird lauter, Während des Solgenden 

giebt es einen Rarken Schlag und Begengepraftel. 

Maßlieb und Vergißnichtmein 

ftampf ich in den Grund hinein: 

fprigt das Moor und Fnivet das Gras, 

Klbihen! heil fo mach ich das, 

Sude, bode, heißa! ho! — 

Bulle fhnauft ins Saferftvch 

und die junge Schweiserfuh 

flredt den Sals und brüflt ihm zur. 

Auf des ssengftes brauner Gaut 

Slieg’ ift Sräurgam, Slieg’ ift Braur, 

und der Müden Liebestany 

dreht fi) um den Pferdefhwanz. 

Solla! alter Pferdefnechr! 

Fommt die Magd dir eben recht? 

Beizt der Mift im heißen Stall, 

giebt es einen weichen Sall, 

Sole! Suffa! heijuchhei! 

Mit dem Slüftern if’s vorbei, 

mit dem Raunen unter’m Eis: 

Leben vegt fid) Iaut und heiß. 

Mauzt der Rater, maut die Ray’. 

Salfe, Vachtigall und Spag, 

Sal’ und Zirfh und Senn’ und Gahn, 

Rebhuhn, Wachtel, Singefehwan, 
Stord) und Rranich, Lech’ und Fink,
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Käfer, Motte, Schmetterling, 
Sof und Aröte, Mold und Zaus 
lebt fi ein und liebt fih aus, 
Zr umfaßt eine der Elfen und rennt mit ibe in den Wald. Die übrigen Kifen zeichen. Bautendelein bleibt, einfam und verfonnen, mitten auf der Waldwiefe Reben. Das Gewitter mit Stumm, Donner und Begen zieht ab. 

Hidelmann, 
bebt fi über den Brunnentend, 

Beekekefep —! 

Srefefefer —! 

Se, du! 
Was ftebft du dort: 

Rautendelein 

Ah, lieber Waffermann! 
ih bin fo traurig: — ach, fo traurig bin ich, 

Yidelmann, pifig: 
Brefefefer! auf welches Auge denn? 

Rautendelein, belupige: 
Aufs linfe Yuge, WIR du miv’s nicht glauben: 

Yridelmann 
I, feeilic), freilich, 

Beautendelein, 
mit dem Singer ide linkes Auge berübeend: 

Sieh mal, was das ift!e
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Videlmann 

Was meinft du denn? 

Bautendelein 

Was ich im Yuge babe. 

Videlmann 

Was haft du denn im Auge? jeig mal ber! 

Rautendelein 

’Sift mie ein heißes Teöpflein drauf gefallen. 

Yiidelmann 

sei, eit vom zimmel?! Bomm doc, laß mich’s febn! 

Rautendelein, 

das Trinentröpflein ihm am Singer binhaltend : 

Ein ganzes, Pleines, blankes, heißes Tröpfchen. 
Da, fhau mal an! 

Yidelmann 

Dertaufend! ift das fchön, 

Wit du, fo nehm ich’s weg und tu es fein 
dir in ein vofa Mufcheldhen hinein, 

Rautendelein 

Ei nun, ich leg div’s auf den Brunnenvand, 

Was ift es denn?
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Yıidelmann 

Lin fhöner. Diament! 
Blidt man 1. binein, 1 ‚funkelt ‚ade Pein 

Man nennt ihn Träne. ” 
ET 

Rautendelein 

Träne?! Wie mir’s feheint: 
ift dies ’ne Träne, hab ich fie geweint. 

So weiß ich denn fortan, was Tränen find. — 
Erzähl mir was! 

Yidelmann 

Bomm zu mir, liebes Rind! 

Rautendelein 

sEi, nein, es geht aud) fo. Was foll mie das! 
Dein alter Beunnenvand ift beöclig, naß, 
und nichts als Affeln, Spinnen .. .. was weiß ich! 

Mind du und allefamt: ihr eFelt mich. 

Yiidelmann 

Srefefefep! das tut mir wahrlid, leid. 

Rautendelein 

Schon wieder fo ein Tröpflein,
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Yidelmann 

Regenszeit! 

Sernab blige Meiftee Thor! von feinem Bart 

fällt es wie Rindesauggeswinter zart, 

durchflorend dunftgeballter Wolken Zug 

mit veilchenblauem Licht. Ein Rabenflug, 

im Bligfchein fihtbar, unter'm Grau dahin 

fi) tummelnd, taumeltoll begleitet ibn! 

Die Slügel naß im wilden Wafferfturm. 

ssoch, Rind! wie Mutter Erde durftig fchludtundtrinke, 

und wie fih Baum und Bras und Slieg” und Wurm 

des Leuchtens freut, das immer neu erblinfe, 

Quorar! Bir. im Tale! Meifter, wolgetan! 

Kr zündet fi ein Giterfeuer an: 

der Sammer lobt. Zwölftaufend Meilen Licht. 
Der Rirdturm wanft. Der Glodenfuhl zerbricht, 
QOualm fFößt hervor... .. 

Rautendelein 

sEi, hör doch ! fehweig doc) fill! 

serzäble Dinge, die man wiffen will, 

Yıidelmann 

Brefefefep! ein Eleinee Span, ein Vrichts: 

was fällt ihm ein? wenn man es fireichelt, fticht’s. 

IR das ’ne Art? Da tut man, was man mag, 

am Ende erntet man 'nen Badenfchlag.
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ab ic, nicht recht? Was will du wiffen, su? — 
Yun mault man wieder, 

Rautenselein 

Vichts, Laß mich in Ruh’! 

Yidelmann 

Yrichts willft du willen? 

Rautenbdelein 

Yein, 

Yidelmann, betteln: 

— — — fo red ein Wort! 

Rautendelein 
IA möchte fort, nur von euch allen fort. 

Sie farrt, die Augen von Tränen, in die. Jerne, 

Yridelmann, f&merzvol, dringlid: 

Was hab ich Sie getan? Wo willft du hin? 
lebt dir ins Menfchenland der Fraufe Sinn? 
Ich warne dich... Der Menfch, das ift ein Ding, 
das fich von ungefähr bei ung verfing: 
von diefer Welt und doc auch) nicht von ihr, 
Zur sZälfte — wo? wer weiß! — zur Zälfte hier. 
Zalb” ünfer Bruder und aus ung geboren, 
uns feind und fremd Zur Zälfte und verloren. 
Weir jedem, der aus freier Bergeswelt
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fi) dem verfluchten Volke sugefellt, 
das, fhwachgewurzelt, dennoch wahnbethört 
den eignen WDurzelfiod im Grund zerftört 
und alfo, Eranf im Reene, treibt und (biegt 
wie ’ne Rartoffel, die im Reller fpriegt. 
Mit Schmachrerarmen. langt es nad) dem 2icht; 
die Sonne, feine Mutter, Fennt es nicht. 
Kin Srühlingsbaud, bricht Franke Sweige leicht, 
der geünem Sälmchen Loft und Aüblung reicht. 
Sürwig! Kg ab, dräng nicht in ihre Reihn! 
Du legft um 7 deinen "Sals nen "Müplenftein, 
Sie fohummern dich in graue Viebelnadht. 
Du leenft zu weinen, wo du bier geladıt. 
Du liegft gefettet an ein altes Bud 
und teägft, wie fie, der Sonnenmutter Slud), 

Reautenbelein 

Großmutter fagt, du feift ein weifer Mann, 
So fhau dir deine Springebächlein an: 
da ift Fein Wäfferlein fo dünn und Klein, 
«8 will und muß ins Menfchenland hinein, 

Yidelmann 

Quorvag, brekerefer, du aber nicht! 
Hör, was ein Taufendjähr’ger zu dir fpeicht: 
laß du die Bnechtlein ihrer Wege gehn, 
den Hlenfchen Wäfche wafchen, Mühlen drehn, 
in ihren Bärten wäffern Bohl und Rraut,
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ic) weiß nicht was verfchluden, bere, mie geaut, 
Seiß und inkändig: 

Du aber, Prinseffin Rautenbelein! 
folft eines Aönigs Gemahlin fein. 
IH hab’eine Rrone von grünem Beyftall, 
die fe ic) dir auf im goldfhimmernsen Saal: 
die Dielen, die Deden von Flarblauem Stein. 
Aus voten Rorallen Tifc, und Schrein, ., 

Rautendelein 

Und ift deine Reone von eitel Saphir, 
fo Iaß deine Töchter prunfen mit ihr, 
Meine güldenen Saare, die lich ich viel mebe, 
die find meine Reone und drücken nicht fehwer, 
Und ift von Rorallen dein Schrein und dein Til: 
was foll mie ein Leben bei mold und Ss 
bei &uorap und Qurar in Liefch und Rohe, 
in Tang und Beftant, in Brunnen und Moor! 

Sie geht. 

Yıidelmann 

wo willft du bin? 

Rautendelein, legt, feemd: 

Was geht's dich an. 

Yıidelmann, fämerzveß: 

Ei viel, 
brefeFeker,
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Rautendelein 

Wobin es mie beliebt. 

Cıidelmann 

Wohin es dir beliebt? 

Rautenbdelein 

Dabin und dorthin, 

Yıidelmann 

Dahin und dorthin? 

Rautendelein, 

die Arme bad werfend: 

und — ins Menfchenland! 
Sie eilt und verfämindet im Walde, ——— 

Yidelmann, 

im bödften Säred: 

Quorar! 

wimmernd: 

Quorar! 

leiter: 

Quorar! 

Topffolittelnd: 

Brefefefer ! 

— Ende des erfien Altes, —
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Die zwei Söhne Seintibs, fünfs und neunjäbrig, fen, fonntägliä herauss gepußt, am Tifh hinter ihren Wiläbederlein. Scau Wagda, ebenfalls feftz lid angetan, Fomme von eebts ins Simmer, einen Strauß Simmelfgläfel 

in der Sand. 
&s ift frühere Worgen. Die selligfeit nimmt zu. 

Srau Hagda 

Seht, Rinder! was ich hab! gleich hinterm Barten 
traf ich ’nen ganzen Sled damit befät, 
So Fönnen wir zu Vaters !Ehrentag 
uns feßtlicy fchmiien, wie es fi) geziemt. 

£rfleer Bnabe 

Mir ... 

Sweiter Rnabe 

Mie ein Steäußchen. 

4*
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Stan Magda 

Jeder Friegt fünf Blümchen, 

wovon fihon eines, wie ibe wiffen müßt, 

den Simmel auffhließt. Teint nun eure Milch, 
eft euer Stüdlein Brot und laßt uns gehn. 
Weit ift dee Weg zum Ricchlein, weit und fteil, 

Vachbarin, am Senke: 

Seid ihre fihon wach, Sau Hahbarin? 

Srau Magda 

Ei, freilich! 
Id) tat die ganze Wacht Fein Auge zu, 

doc), da’s nicht Sorge war, die wach mich hielt, 
bin ich erfeifcht, als hätt ich ausgeruht, 
wien Hiurmeltiev. Der Tag, mic dünfe, wird Flar. 

Vadbarin 

Schon recht, fihon recht. 

Stau Magda 

She Fommt doc) wol mit ung? 

Ih vat eud) zu. Es wird gut pilgern fein 

mit uns, nad) diefer Fleinen Beinchen Takt, 

und fehwerlich werden wir zu zafch euch fehreiten; 
obgleich, ich fag es ehrlich, Yiachbarin, 

ich lieber flöge, als zu Fuße ging: 

fo treibr’s in mir vor Sreud’ und Ungeduld,
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Yadhbarin 

IR euer Mann nicht heimgekehrr die Yacht? 

Srau Magda 

Wo denkt ihe hinz! ich will zufrieden fein, 

bängt nur die Blode fe im Blodenftuhl, 

wenn bie Gemeine heute fi) verfammelt. 

Die Jeit war Fury: da galt es hurrig fein 

und fidy niche fparen. ft ne Stunde Schlaf 

für meinen Meifter Zeinrich abgefallen, 

hat er, im Waldgras ruhend, feine Augen 

ein wenig fliegen Eönnen, hab ich Brund, 

dem lieben Bott zu danken. sEinerlei: 

die Müh’ war groß, und größer ift der Lohn. 

Ihre Fönnt nicht glauben, wie fo fromm und rein 
und wunderklar die neue Blode Klinge! Bebt adır, 
wenn fie die Stimme beut erhebt 

zum eeften Mal! ift wie Bebet und Predigt, 
wie englifcher Befang und Troft und Blücd, 

Vahbarin 

Schon reiht, fchon vedit. Dod) was mich wunder nimmt: 
ihe wißt, Stau Meifterin, von meiner Tür 

Kann man das Ricchlein an den Bergen feben, 

Es hieß: ’ne weiße Sahne follte flattern, 

fobald die Blod? im Turme ficher hing, 

’S ift nichts zu fehn von einer weißen Sahne.
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Srau Magda 

Schaut nur recht fharf, gewiß entdedt ihr fie. 

Machbarin 

Vein, fiher nicht, 

Sau Magda 

Frun, habt ihe wirklich vecht, 
fo will es wenig heißen. Wüßter ihr, 
wie ich, was foldy ein Werk für Hühe macht, 
wie fo ein Meifter geübelt, vingt und wirkt 
bei Tag und Yacht, es nähm’ eud) jegt nicht wunder, 
wenn Zur Sekunde nicht, wie's vorbeftimmt, 
der legte Ylagel im Bebälfe figt. 
Schon jegt vielleicht feht ihe die Sahne winken, 

Yrachbarin 

Das glaub ich nicht, Man meint im ganzen Dorf, 
es fei da oben etwas nicht geheuer, 
Auch, unheildroh’nde Zeichen find gefchehn. 
Der Sochfteinbauer fab ein nadtes Weib 
auf einem sEber durdy’s Betreide reiten, 
Er hob ’nen Stein und warf ihn nad) dem Spuk, 
Blei ward die Zand ihm lahm bis an die Rnöchel, 
ts beißt: die böfen Beifter in den Bergen 
exzücnten id) der neuen Blode wegen.” 
Mid wundert’s nur, daß ihr davon nichts wißt, 
Der Aıntmann ift hinauf mit vielen Leuten, 
Man meint...
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Srau Magda 

. Man meint? Der Amtınann ift hinauf: 

Um Boiteswillen! 

Yahbarin 

“roch ift nichts gefagt. 

Rein fiheres Gerücht, Kein Brund zur Sorge, 

Regt euch nicht auf, ich bite euch! Tut es nicht, 

Don einem Unglüc bat noch nichts verlauter, 

Der Ölodenwagen, ‚beißt es, fei_ gebrochen, 

und ı mit "der ‚Blode irgendwas gefchehn. 

Was, weiß man nicht. 

Srau Magda 

Yıun, ift es weiter nichts — 

Glod’ hin, Glod?’ her! — und blieb der Meifter beil: 

nicht mal das Sträußlein nehm ich von der Bruft. 

Doch weil man jegt nichts ficher willen fann, 

nehmt, bite ic) euch, die Kinder... 

Sie hebt beide (nel zum Senfter hinaus, 

Wollt ihr’s tun? 

Yahbarin 

s£i, freilich, freilich nehm ich fie zu mie! 

Stau Magda 

So nehmt fie, bite ich euch, in euer Saus, 

denn eilen will ich, eilen, was ich Fann,
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zu fhaun, zu helfen, was weiß ich zu tum, 
Yue muß ich 

Sie eilt hinaus, , 

dort fein, wo mein Meifter ift, 

Die Nahbarin geht vom Senfter weg. Man bört Dolfsgemurmel, darauf 
einen Isuten, duchdringenden Schrei: WMagdas Stimme. 

Der Pfarrer Tommt herein, baftig, er feufze und wifht fh die Augen. Er 
fiebt ih fuhend um und det dann fänell des Bett auf. Le läuft zurüd 
und trifft in der Tür die Bahre, auf welher Seincid liegt; ‚ver Shuls 
meiftee Und Dee Bärbier. tragen fie. Wan pa dem Deronglüdten grüne 
Iweige untergebreitet. Srau Magda folgt, ein Bild des tiefften Derfalle, 
flat, fa von Sinnen. Ein Mann und ein Weib führen fie. DOoIE dringe 

hinter ihr ein. Seintih wird aufs Bett gelegt. 

Pfarrer, zu Magsa: 

Kommt zu euch, Meifterin! faßt euch in Gott. 
Wie nahmen ihn für tot auf unfre Bahre, 
dod) Fam er zur Befinnung unterwegs, 
und wie dee Arzt verfichert, der ibn fab, 
nod) Fönnt ihe hoffen, 

Stau Magda, 

tief aufcöhelnd: 

offen, Bott im Simmel! 
Kin einz’gee Augenblid. Ich war fo slüdlid. 
Was ift mit mie Was geht bier innen vor? 
Wo find die Rinder? 

Pfarrer 

Saffet euch in Bott, 
Geduld, Frau Meifteein! Beduld und Demut!



  
. Sp oder fo: der Meifter triumphiert, 

: Im Dienft des Zöcften goB er feine Blode, 

‘wo finftre Mächte ungebrochen haufen 

: und Rluft und Abgrund trogen wider Bott. 

: Jim Dienft des Göchften ift er auch gefallen: 

; im Rampfe wider tüdfche Söllengeifter, 

! die, feiner Blode frohe Botfchaft fürchtens, 

a 57 = 

  

   

   

   

ABLIDTETZ 

[ERSTE SEDTSSTR 
BUCURESTL 

Und: wo die lot am größten, wißt ihe ja, 
ift Gottes ilfe oft am allernächften, 
Wo aber Er im Rat befchloifen hat, 
bier zeitliche Benefung nicht zu fehenfen, 
dann darf euch eins zu fihrem Troft gereichen: 
euer Batte gebt in ew’ge Sreuden ein. 

    

frau Magda 

Was denn Zere Pfarrer redet ihr zu mir 

von Troft? Bedarf ich Troft? sEr wird genefen, 
ser muß genefen! = 

Pfarrer 

Ja, fo hoffen wir, 

Gefhhieht es nicht, gefdieht doch Bottes. Wille, 4 
    

Im Dienft des Zöchften flieg er in die Berge, 

zu einer Söllenbruderfchaft geeint, 

|den Streich gen ihn geführt. Bott wird fie firafen. 

Barbier 

’S ift bier herum *’ne wundertär’ge frau,
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; die Succh Bebete heilt, wie’g ehemals 
' des Zeilands Jünger taten, 

Pfarrer 

Sorfht ihe nach, 
und wenn ihr fie gefunden, beingt fie ber, 

Stau Magda 

Was ift mir ihm gefchehne Was Safft ihe hier: 
Sinaus mit euch! Unbeil’ge Yieugier its. 
Geht! taftet ihn nicht an mit euren Bliken! — 
Dedt ihn mit Tücheen zın Sie töten ihn, 
befämusen ihn zum mindften, So: jest gebt, 
Gebt zu den Gauflern, wenn ihe glogen wollt, 
Was ift mit ihm gefhehn! Seid ihr denn fkunm: 

Schulmeifter 

Schwer zu ergründen ift, wie es gefchab. - 
Wollt’ er die Blode halten, da. fie.fiel- — 3 
So viel ift ficher, fäht ihr dort binunter, 
wo fi) der Sturz begann, ihr Enietet nieder 
und danftet Bott. Denn daß der Mann nod, Iebt, 
es ift ein Wunder, fag ich, gradesu, 

Seinrich, füwss: 
Gebt mie ein wenig Waffee! 

Stau Ma 954, blifänell auffabrend: 

Padt euch fort!
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Pfarrer 

Geht, lieben Leute, hier tut Ruhe not! 
Die Leute ab. 

Bebürfe ihe meiner, liebe Meifterin: 

ihe wißt, wo ihr mich finder, 

Barbier 

Und auch mich, 

Schulmeifter 

I denk, ich bleibe hier. 

Srau Magda 

Ylein, Yliemand, Yliemand! 

Heinrich 

Bieb mie ein wenig Wajfer! 

Poor, Sähulmeifter und Barbier zieben fi, abfelzudend und Topfihüttelnd, 
nad leifer Beratung zurüd. — 

$Srau Magda, 

mit Wafler zu Seintih eilend: 

Wachft du, Heinrich? 

Seinridh 

Mich dürfte. Bieb mie Waffer. sSörft du nicht: 

Srau Magda, unwilkücid: 

Geduld, Beduld!
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Seinridh 

Geduld zu üben, Magda — 
ich lern es bald genug, Sin Fleines Weilchen 
nur brauchft du dich gedulden. 

Er keinte, 

Dank dir, Maybe, 

Streu Magda 

Ah, Zeinrih! fpeich nicht fo Mir bange fo fehr, 
wenn du fo fprichft, 

Heineich, 
Hecherifd beft'g: 

Dir darf nicht bange werden, 
denn du mußt leben, leben ohne nich, 

Stau Magda 

Ich Kann nicht... will nicht leben ohne dich, 

Heinrich 

Dein Schmerz ift Eindifch, foltee mich nicht länger! 
Unwürdig ift er, da du Mutter bift: 
dies Wort begreife ganz und feife dich, 

jrau Magda 

Sei doch nur jege nicht bs’ und bere mit mir, 

Seintich, gequält: 

Das nennft du bös’ und hart, was Wahrheit if,
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Im Rinderbettchen liegt, was dir gehört. 

Dort liegt dein Glüd, dein Leben, deine Yiot, 

dein Alles ruht in diefen weißen Zinnen, 

und wo es nicht fo wäre, wär’s verrucht, 

Stau Magda 

wirft A über ibn, 

So helf mie Bort! ich Liebe dich viel mehr, 

als unfee Rinder, als mic, felbft und alles. 

Seinrich 

Web über euc) denn, arme Srühverwaifte! 

Und dreimal wehe wir, dazu verdammt, 

eu Seot und Milk vom Munde weg zu fhlingen; 

do wird's, ich fühle, auf meiner Zunge Gift: 
und das ift gut, Leb wohl! So oder fo. 

Seid dem empfohlen, dem wir nicht entrinnen. 

Schon mandem war des Tobes tiefer Schatten 

nur ein willfommnes Licht: fo fei’s auch mir. 

wed: 

Gieb mir die Zand, ch tat dir manches Schlimme 

mit Wort und Werk; ich Fränfte deine Liebe 

zu vielen Malen: jegt vergieb mir, Magda! 

Ih wollt” es nicht, doc) mußt? ich’s immer wieder. 

Id) weiß nicht, wer mich zwang, doc) Zwang mich was, 

dir weh zu tun und mir, indem ic)’s tat. 

Vergieb mie Magda!
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Srau Magda 

Die vergeben? was? 
Wenn du mid, lieb baft, Zeineich, fprich nicht fo, fonft Fommen mie die Tränen; lieber fehile mich, 
Du weißt, was du mir bift. 

Heinrich, gequält: 

Ich weiß es nicht, 

Stau Magda 
Du nahmft mich, hobft mich, machteft mich zum Menfchen, Unwiffens, acın, geängftet lebt? ich bin, 
wie unter geaubessognem Regenhimmel; 
du lodteft, tiffef, teugeft mid) zur Seeude; 
und niemals fühle ich Seine Liebe mehr, 
als wenn du meine Stirn mit rauhen Beiff 
vom Dunkel ab, dem Lichte zugekeher. 
Yrun fol id) die vergeben? Diefes_alles, 
dafür ich die mein ganzes Leben fdulder 

Seinrid 

Seltfam verwirrt fih das Befpinnft der Seelen, 

Stau Magda, 
fein Saar Rreihelnd, weih: 

Wenn ich bir dies und das 3ugut getan, 
in Saus und Werkflatt dir ein Stündchen Fürzte 
und etwa deinem Auge nicht mißfiel. ..
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Bedent doch, Zeinrich: ich, die feelensgern 
ic) weiß nicht, was? dir alles fchenfen möchte, 
ich hatte nichts, als dies zur Begengabe, 

Heinrich, uncubig: 

I& flerbe: das ift gut. Bott meint es gut, 
denn, lebe? ih, Magda... beuge dich zu mir: 
es ift uns beiden beffer, daß ich fterbe, 
Du meinft: weil du geblübt und mie geblühe, 
ich hätte dich zum Blühen auferwedt. 

Du it, Das tat der ew’ge Wundertäter, 

der morgen mitten in den Scühlingswald 
von hunderttaufend Millionen Blüten 
mit feinen Falten Winterflüemen peitfht —. 
s£s ift uns beiden beffer, daß ich fterbe, 
Sieh, ich war alt und morfch, ’ne fhlechte Sorm. 
Ich trauve nicht, daß mid) der Glodengießer, 

der mich nicht beifer fchuf, igund verwirft; 
und als, dem eignen, fehlechten Werke nach, 
er mich fo machtvoll in den Abgrund flieg, 

mar mir’s willfoınmen. Ia,. mein Werk war fhlechr: 

bie Blode, Magda, die Hinunterfiel, 
fie war nicht für die Söhen — nicht gemacht, 
den Wiederfchell der Gipfel aufzuweden, 

Stau Magda 

Ganz unbegreiflidy find mir deine Worte, 
Kin Wert, fo body gepriefen, tabellos,
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Fein Bläschen im Metall, im Alang fo vein —! 
‚Wie Kngelschöre fingt des Hleiftevs Blode”; 
fo fagten alle, wie aus einem Mund, 
als, zwifchen Bäumen draußen aufgehängt, 
fie ihre Stimme feierlid) erhob... 

Heinrich, Reberhapig: 
Im Tale Flingt fie, in den Bergen nicht! 

Stau Magda 

Das ift nicht wahr, Sättft du, wie ich, gehört 
den Pfarrer tief bewegt zum Rüftee fagen: 
„tie wird fie berelich in den Bergen Elingen , ..7 

sZeinrid 

Im Tale Flingt fie, in den Bergen nicht: 
das weiß nur ih, Der Paflor weiß das nicht —, 
Ih werde fterben, und ich win es, Rind! 
Denn fieh: wird’ ic) gefund — was man fo nennt — 
vom HMeifter Bader ausgeflidt zur Yiot, 
reif für ein Spittel oder was weiß ich; 
das bieße, mir den heißen Trank des Lebens 
— 3u Seiten war er bitter, manchmal füg, 
doch immer war er flark, wie ich ihn tranE — 
das bieße, ihn zur fchalen Srübe macyen, 
dünn, abgeftanden, fäuerlich und Kalt, 
So aber mag ihn, wen er mundet, trinken, 
Mid, wider das Bebräu von weiten an,
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Schweig fill, sr weiter zu Und beächteft du 
mie einen Arzt, den du zu glauben fcheingt, 

der mich zu alter Sueude tüchtig machen, 

zu alter Arbeit wieder fHäblen Fönnte — 
such dann noch, Wagde, ift’s um mic, gefchehn. 

Stau Magda 

59 fage mir, um Ehrifti willen, Hann! 
wie Fam dies über dich? sein Menfch, wie du, 
begnadet, überfchüttet mit Befchenfen 
des Simmels, hoch gepriefen, allgeliebt, 
ein Mieifter feiner Bunft.-.Wol-hundert Bloden, 
in vaftlos froher Wirkfamfeit gebildet: ° 
fie fingen deinen Ruhm von hundert Türmen; 
fie gießen deiner Seele tiefe Schönheit, 

gleichwie aus Bechern, über Bau und Teift. 
Ins Purpurblut des Abends, in das Bold 
der eregottsfrühe mifcheft du Sich ein, 

Du Beicher, der fo vieles geben Fann, 

du Böttesflimme! — der du Beberglüd 

und Geberglüc und nichts, als dies gefchlürft, 

wo Bettlerqualen unfee Enadenbrot —: 

Yun, etneigTToie"Senn treibt du mich ins Beben, 
das dich mit £fel fülle? "Was ift es mies 
Was Fann es mir denn fein, wenn du fogar 
es, wie ’nen fihlechten Pfennig, von dir weifeft? 

5
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Seinrich 

mighör mich nicht. — — Yım haft su felbft geklungen, 
fo tief und Else, wie meiner Bloden Feine, 
fo viel ich ihrer fchuf. — Ich danke Hir! 
Dod folft su... mußt du mid, begreifen, Magba! 
Yıoch einmal denn: mein jüngftes WerE mißlang. 
Beflommnen Zerzens flieg ich binterörein, 
als fie mit „‚Sott” und „Si und wader fluchen® 
die Blode bergwärts Tihleppten. Yun: fie fiel, 
Sie fiel hinab wol hundert Alaftern tief 
und ruht im Bergfee. Dort im Bergfee ruht 
sie legte Seucht von meiner Kraft und Zunft. 
Mein ganzes Zeben, wie ich es gelebt, 
ticb Feine beff’ve, Fonnte fie nicht-treiben: 
fö warf ich’s denn dem fehlechten Werke nach. 
Yun ruht’s im Bergfee, ob ich felber fchon 
ein armes Keftchen trüben Dafeins zebre, 
IH trauve nicht und trauce wiederum 
um 848 Verlorene; eines bleibt beftehn: 
0_Blo®, als „Geben, Feines Fehr mir wieder, 

i Und wo ich meine Sehnfucht dran sebeftet, 
i begeabne Töne wiederum zu hören — 
| weh’ mir! das Dafein, fo von mir ergriffen, 
darum gelebt: ein Sad voll Bram und Ken, 
voN Wahnfinn, Sinftee, Jectum, GalP und seffig, 

Dod) fo ergreif ich’s nicht! Der Dienft der Täler 
lodt mich nicht mehr, ihe Sieben fänftigt nicht,
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wie fonft, mein drängend Blut. Was in mie ift, 

feit ich dort oben fand, will bergwärts feigen, 
im Rlaren überm Yrebelmeere wandeln 

und Werte "wirken. aus der Reaft dei Höhen! 

Und weil ic) dies nicht Fann, fiech wie ich bin, 
und weil ich wieder, quält’ ich mich empor, 

nur fallen Fönnte, will ich Fieber fterben. 

Jung müßt ich werden, wo ich leben folfte, 

Aus einer Berges: Wunder: Sabelblüte .. . 

aus Zweiter Slüte neue Srüchte treiben, 

Gefunde Rraft müßt’ ich im sSerzen fühlen, 

Marf in den Sänden, Kifen in den Sehnen, 

zu neuem, unerhörtem Wurf und Werk 

die tolle Siegerluft, 
KT 

  

Sau Magda 

© geinrich, Geinvich! 

wüßte ich, wonach du lechseft, aufzufinden: 

den Brunnen, deffen Waffer Jugend giebt — 

wie gerne lief’ ic) mir die Sohlen wund. 

Ja, fand’ ich felber in dem Yuell den Tos —: 

wenn er nur deinen Lippen Jugend brächte, 

Seinridh, 
gequält, verfallend, delizierend: 

Du Liebfte, Liebe! — Ylein, ich will nicht. 

Sehalt den Trank. Im Quell ift Blur, nur Blur. 

Ih will nicht, laß mich, geh — und — laß mic) — fterben, 
Kr wird obnmädtig. 

5*
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Dfarrer 

Tommt wieder, 

Wie fteht’s, Sau Heifterin? 

Srau Magda 

Udb, furtchbar fhlimm, Zr if fo ganz im Innerften erkrankt. 
Ein unbegveiflid” Geis zermücbt ihn fo! 
Ih weiß nicht, was ic) fürchten fol und hoffen, 

Sie nimmt beftig ein Tu um. 
Ihe fpradjt von einer wundertät’gen Sram. 

Pfarrer 

Ganz recht, Seau Meifterin, uns deshalb Fomm ich, Sie wohnt... Kaum eine Meile weit von hier 
und beißt... wie beißt fie S80ch 2 Ienfeits der Grenze, 
in Tannwald, glaub ih ...ja, in Tannwald wohnt fie 
und heißt... 

Stau Magda 

Die Wittichen? 

Pfarrer 

Wo denkt ihr bin: 
Das ift ein böfes Weib. ’Yre Teufelsbuhlin, 
die flecben muß. Schon ift man drauf und dran, 
gen diefen Satan furchtbar fih zu rüften, 
Sie 3iehn mit Steinen, Rnüppeln, Sadeln aus,
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den Baraus ihr zu machen, Biebt man doch 
am Unheil, das gefchehn, ihr alle Schuld. 
Hein, die ic) meine, heißt Sau Sindeflee, 
ift feomm und reölich, eines Schäfers Wittwe, 
der ein uralt? Rezept ihre binterlieg 
von — wie mir viele Leute hier verfihern — 
von wundervoller eilkraft, Wollt ibe bin? 

Srau Magda 

Ja, ja, Johmwürden, 

Pfarrer 

Jest im Augenblick: 

Bautendelein, ale Mapd gebleidet, mit Beeren. 

Srau Magda 

Was willft du, Rind, wer bift du2 

Pfarrer 

Es ift die Unna aus der Michelsbaude, 

Sragt fie nur nicht, denn fie ift Teider fFumm. 
Sie bringt euch Beeren. Sonft ein gutes Ding. 

Srau Magda 

Komm einmal her, mein Rind! Was wollr ih 90dy? 
Sieh, jener Mann ift Fran. Wenn er erwacht, 
fei gleich) zur "Sand, DBegreifft du, was ich fage: 
Seau Sindelee: das war ja wol der Klame: 
Doc) ift dee Weg zu weit, ich darf nicht fort.



“70 m 

Iwei Yugenblide nır. Die Vadbarin 
tut mir die Lieb, Id) Fehre gleid, zurüd, 
und wie gefagt.. . ac) Bott, wie ift mie weh! ae. 

Pfarrer 

Steh hier ein Kleines Weilhen, Beffer noch, 
du fegeft dich. Sei Hug und mad dich nüglich, 
fo lang man deiner irgend hier bedarf, 
Du tuft ein gutes Werk, Bott wird Sieg lohnen. 
Du haft Sich recht verändert, liebes Mäschen, 
feit ich dich nicht gefehn, Salt dich nur brav, 
bleib eine fromme Jungfrau, denn du bift 
befchenft vom lieben Bott mit geoßer Schönheit, 
Klein, wahrlich, Mädchen, wenn man dich fo fieht: 
du bift’s und bift es nicht. Wie ’ne Prinzeffin 
im Märchen fiehft du aus — mit einen Schlag, 
ic hätt’ es nicht gedacht, Rühl ihn die Skin! 
Derfiehft du mie ser glüht. Zu Seinig: Bott geb? 

die Zeilung! 
Pfarrer ab. 

Bautendelein, 
(Süßtern und demütig bisher, nun dan; verändert und bafig tätig, 

Blimmerfunten im Afchenvaud,, 
Fniftre unter’'m Lebenshauch. 
Seid, hervor, du roter Wins, 
bin, wie du, ein GeidenEind, 
Suerre, furre, finge! 

Das Serdfeuer ik aufgelodert.
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Beffel fadelt hin und ber. 

Aupferdedel, bift su fchwer! 

Brodle, Süppchen, walle, Slut, 

Foche dich und werde gut! 

Surre, furre, finge! 

Dabei bat fe den Dedel des Aupferkeffels aufgehoben und defien Inhalt 

geprüft. 

Maienkräuter, zart und feifch, 

fireu idy euch in das Bemifch; 

werd’ es füß und heiß und flark! 

Wer es teinft, der trinkt fih Mark, 

Surre, furre, finge! 

Yıun fhab ich Rüben; Waffer hol ich dann, 

Das Saß ift leer. — Doch erft das Senfter auf. 

Schön if’s., Doc, morgen wird es windig fein: 

’ne lange Wolfe, wie ein Riefenfifch, 

liegt auf den Bergen; morgen bivft fie auf, 

und tolle Beifter fahren faufend nieder, 

durch Tannenwald und Rluft, ins Hlenfchental, 

Ruduf! Rudud! der Rudud ruft aud) bier, 

und Schwälbchen fihießen, fehweifen durch die Luft, 

durch die der Tag mit Leuchten Fommt gedrungen. 

Seintih hat die Augen geöffnet und ftarrt Hautendelein an. 

Yun fehab ich Rüben und dann hol ich Waifer. 

Weil ich nun Magd bin, hab ic) viel zu tun — 

und bleibe, liebe Slamme! mie am Werk!
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Zeinvich, 
in namenlofem Staunen: 

Wer... fag, wer Bift du: 

Raute ndelein, 
tönen, feif und unbefangen: 

IH? Rautendelein, 

Jeinvicd 
Rautendelein? Den Ylamen hört ich nie, 
Do fab ich dich fchon irgendwo einmal, 
Wo war es so: 

Rautendelein 
50h oben in den Sergen, 

Seinrich 
Ganz richtig. Ja, Wo ich im Sieber lag. 
Da träumt ich dich — und jest. . . jestteäum ich wieder. Han träumt oft feltfam. Belt: — Dies ift mein Saus; dort brennt die Slamme mir auf eignem Gerd; 
id) lieg in meinem Bett, Frank auf den Tod; 
das Senfter geeif ich; Sraußen fliegt die Schwalbe; 
im Garten fpielen alle Vachtigallen; 
Duft (läge herein von Slieder uns Jasmin: 
dies alles fühl ich, fchau ich ganz aufs Rleinfte; 
lieh! im Beweb’ ger Dede, die mich det, 
ein jedes Sädchen., ,. ja, da8 Bnötchen sein — und dennoch teäum ich,
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Rautenbelein 

Teäumft du? — Ei, warum? 

Seineich, verzüdt: 

Yun, weil ich träume, 

Rautendelein 

Bift du denn fo fihher! 

Seinrich 

Ja. Yeein. Ta. Vrein. — Was red ih? Yicht erwachen! 
Ob ich fo fiher bin: das fragft du mich, 
Yıın fei es, wie es fei, Traum oder Leben: 
es if. Ich fühle, ich feh’s: du bift, du Iebft! 
Sers in mir, außer mie... . du lieber Geift! 
Geburt der eignen Seele meinerhalb — 
nicht minder lieb ich dich! nur bleibe, bleibe! 

Rautendelein 

So lange, wie du willf, 

Seinrich 

Ih träume dennoch, 

Rautendelein 

Gieb acht: hier heb ich meinen Kleinen Suf. 
Den voten Abfag fiebft dur Jar Wolan: 
dies ift ’ne Safelnuß; fie faß ich nun: 
fo, zwifchen Däumerling und Zeigefinger,
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Yun unteren Abfag. Reads! — ift fie entzwei, 
ft dies nun Traum: 

Seinrich 

Das weiß der liebe Bott, 

Rautendelein 
Yıun gieb mal weiter act! jest Fomm ich zu Sir 
und fige auf dein Bert — da bin ich fehon — 
und fehmaufe mie vergnüglicd, meinen Yrußkern .... 
Wird dir’s zu enge? 

Seinrid 

Vein, Doc gieb mir Runde, 
woher denn fFamımft du, und wer fendet dich 
Was fuchft du hier bei mir, der ich, gebrochen, 
ein Säuflein Qual, das "Ende meiner Yabn 
nad Augenbliden mejje — 

Rautendelein 

Du gefanft mie, 
; Woher ih ftamme, wüßtr ih nit zu fagen, 

\ no u, wohin ih geb Die Bufhgroßmutter 
bat mich von Wioos und $lechten aufgelefen, 
und eine Sindin hat mich aufgefäugt. 

Im Wald, auf Moor und Berg bin ich daheim, 
Im Winde, wenn er fauft und faucht und beult, 
Fnuert und miaut, wie eine wilde Bage, 
dreh ich mich gern und wirble durch die Zuft,
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Da lach ich, jauchz ich, daß es wieberhallt, 

und Schrat und Yrige, Nioos und Wajfermann 

darob vor Aachen berften. Höfe bin ich 

und Frag und beiße arg, wenn id) erboft; 
und wer mic) ärgert, ei, der feh’ fich vor! 
Laßt man mich ganz in Rub?, ift’s nicht viel beffer, 

denn, je nad) Zaune, bin ich bös und gut, 

bald fo, bald fo, wie mie das Miüglein figt. 

Did, aber mag ich gern. „Dich Frag ich, nicht, 

win du, I2 bleib 6. bier, do beifer is: 

Du folft fchon Kebn, ich will die trefflich dienen. 

ch weife die Demanten und Rarfunfel, 

wo fie in urgeheimen Schächten ruhn, 

Topafe und Smaragden, Umetyfle — 

und was du mich nur beißeft, will ich tum, 

Bin ich gleich ungeberdig, teosig, faul, 

ganz ungehorfam, rüdifch, was du willft — 

dir will id) immer nad) der Wimper fihaun, 

und ch’ du wünfcheft, nick ich dir fehon: ja, 

Die Bufchgroßmutter meint. +» 

Seincid 

’ Du liebes Rind; 

wer ift die Bufihgroßmuter, fag mir doch? 

Rautendelein 

Die Bufhgroßmutter ?
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geinrih 

Ja! 

Rautendelein 

Die Fennft dus nicht? 

| Heinrich 

Ic bin ein Menfc und Hlind, 

Bautendelein 

Bald wirt du (eben. Mie if’s_verliehn, wen id) die Augen Füffe, 
dem Sff’n ich fie für alle Zimmelsweiten, 

Heinrich ’ 

So tu mivs, 

Rautendelein 

salft du fill: 

Seinrid 

Verfuch’s einmal, 

Rautendelein 
Füße ihm die Augen, 

Ihe Augen, tut euch auf! 

seinrich 

Du füßes Kind,
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in legter Stunde bee zu mir gefendet: 
ein Blütenzweig, von Bottes Daterhans 
aus einem fernen Seübling mir gebrochen — 
du freigeborner Sproß! o, wär? ich der, 
der ich einft auszog, früh, am erften Tag; 
wie wollt’ ich jubelnd an die Sruft dich drücken." 
I war erblindet, nun erfüllt mich Richt, 
und ahnungeweis” ergreif ih deine Welt. 
Ja, mehr und mehr, wie ih dich in mich_teinte, 
du Rätfelbilsung, FHBLTH, SE ich febe, 

Rautendelein 

Ei, fo befchau mich denn, fo viel du willft, 

Heinrich 

Wie fihön dein Boldhaar ift! fo viele Pracht! 
Mit die, du lieblichftee von meinen Träumen, 
wird mir das Charonsfchiff zur Rönigsbarke, 
die, purpurfegelnd, feierliche Bahn, 
der Hlorgenfonne zu, gen Often nimmt. 

Sühlft du den Wefz fein unbelaufcht Beginnen? 
wie er von Süsmeers blauen Scaufelwellen 

den weißen Schaumfturz flreift — uns überfprüht 
mit diamantner Srifcher — fühle du Sası 
Und wir... in Bold uns Seide bingelagert, 
ermeffen wir, glücfelger Zuverficht, 
die Serne, die uns trennt: du weißt, wovon — 
denn du erfennft das grüne Infellans,
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der Birken fehmere Gänge, die, zu baden, 
in blaue Zeuchtefluten nieberwallen, 
Du hörft den Jubel aller Seühlingsfänger, 
die unftee warten... 

Rautendelein 

Ia, ich höre ihn! 

Heinrich, verfaßend: 

Yıun wol: id bin bereit. Wenn ich erwache, 
wied einer zu mie fagen: geh mit mir, 
Dann lifcht das Licht, „ier innen wird es fühl, 
Der Seher flirbt, gleichwie der blinde Hann. 
Doch fah ich dich — und... 

Rautendelein, 
mit Ceremonieen: 

Meifter, fchlummte ein! 
Wahft du auf, fo bift du mein, 
Wünfclichee Gedanfen Stätte 
wir® indeß am Seilungswerke, 

Sie wirft am Serd, dabei fpredend: 

Schäge, verwunfchene, wollen zum Bicht, 
unten in Tiefen leuchten fie nicht, 
Glühende Gunde bellen umfunft, 
winfeln und weichen mutiger Runft. 
Uber wir dienen frob und bereit, 
weil uns bebeerfchet, der uns befreit!
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Mit Beßen gegen Seinrih: 

Eins, Zwei, drei: fo bift du neu, 

und im Vieuen bif. du. frei, _ 

Seinrich 

erwad) er Weldes’ Wörgens Sonne deinge. 
Suche of offne senfter, mie die Yand vergoldend? 
© Mlorgenluft! Yun, Simmel, ift’s dein Wille, 
ift diefe Reaft, die durch mich wirkt und wübhlt, 
dies glühend neue Drängen meiner Bruft: 
ift dies ein WinE, ein Zeichen deines Willens — 
wolen, fo wollt’ ich, wenn ich je erflünde, _ 
nod) einmal meinen Schritt ins Leben wenden, an Eminem 
nod) einmal 1 wünfchen, fteeben, hoffen, wagen — 
und fchaffen, Thafen., 
ae Aue U 

$rau Hayda tritt ein. 

Zeinrich 

Hiagda, bift su da? 

Stau Hlagda 

Ir er erwadıt?! 

Zeintid 

Ja, Magda, bift du da? 

Srau Magda, abnungsvol freutig: 

Wie ift dir?
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Zeintich, überwältigt: 

Gut. — X, gut. Ich werde Ieben. 
Ich fühle: ich werde Ieben. Ja, ih führe, 

+ srau Magda, ausır fg: 
Kr lebt, ee Iebt —! © Liebfter! Seinrich, eintich! 

Bautendel fteht abfeits mit leudtenden Augen, 

— Ende des zweiten Alte, —
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Kine verlaffene Glashütte im Gebirge, unweit der Sähneegeuben. Bedts, 
aus dem natürliben Selfen, welder die Mauer vertritt, rinne Wafler duch 
eine Thonröhre in einen natürlichen Steinteog. Links oder an der verfügs 

baren Sinkerwand: Schmisdefenerherd mit Baudfeng und Dlashalg. 
Ainte hinten erblidt man duch den f&eunentorartigen, offenen Zingang 
die Sohgebirgslandfhaft: Gipfel, Woore, tiefere Tannenwaldungen, in 

nädfter Häbe einen jähen Abfturz, 

Im Dade der Kütte Bauhabzug. 

Sehts: fpihbogiger Selfenduchbrug, 

Der Waldihrat, welder, fon außerhalb der Sütte Ehtbar, einen Sihten« 
wurzelfio® zu einem draußen aufgeihiäteten Saufen Betcagen hat, tritt 

3ögernd ein und lebt ih um, 

Der Widelmann feige bis unter die Beuf aus dem Wafiertrog. 

Yidelmann 

Romm nur herein, brefefefer 

Walsfhret 

Bift du’s! 

Yidelmann 

I zol der Satan Sichtenqualm und Auf. 

Welsfchrar 

Sind fie denn ausgeflogen? 
6’
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Yidelmann 

Wer! 

Walsfhrat 

Yun, fie, 

Videlmann 

Ic) denfe, ja: fuft wären fie wol hie, 

Waldfärat 

IH traf den Gornig... 

YKidelmann 

sei! 

Woaldfhrat 

mit Säg’ und Apr, 

YKidelmann 

Was fagt er: 

Waldfchrat 

Daß du bier berumquorapt, 

YHidelmann 

So halt der Lirmmel fih die Ohren zu, 

Waldfohrar 

Recht jammerkläglic, fagt er, quafteft Sı,
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Yridelmann 

Den Kopf dreh ich ih ihm ab! 

Weldfchrat 

So ift es recht! 

Yridelmann 

Ihm und sem andern — 

Walsfhrat use 

Ein verwünfcht Befchlecht! 
‚. Drängt fid, in unfre Berge, wühlt und baut, 
i hebt die Metalle, glüht und fihmilzt und braut; 
: er fpannt den RübeFol und Wafjermann 
ganz mie nichte, dir nichts an den Karren an. 
Die fchönftesklbin wird fein Liebehen, teaun, 
und Unfereiner muß von ferne fchaun, 

Sie fliehlt mie Blumen, nelfenbraunen Quarz, 
Gold, Ebelfteine, gelbes Bernfteinhars. 
Sie dient ihm täglich, nächtlid, wie fie Kann, 
Ihn Füge fie, uns dagegen faucht fie am 
Vichts widerftebt ihm. elt’fte Bäume fallen, 
Der Grund erfchüttert, Alle Alüfte halfen 
dur Tag und Yacht von feinem sSammerfchlag. 
Sein rotes Schmiedefeuer wirft den Schein 
bis in mein fernftes Söhlenhaus binein, 
Der Teufel weiß es, was er fchaffen mag!
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Yidelmann 

Srefefefer, teafft du ihn damals doch! 
er läge längit verfault im Weilerloch, 
der Ölodenmacer bei den Blodentier, 
Und ift die 5lod” mein Würfelbecherlein — 
die Würfel müßten feine Anochen fein. 

Walsfhrat 

Pot Zahn und Sollenzopf! das glaub ich dir. 

Yidelmann 

Statt deffen wirkt er bier gefund und flark; 
ein jeder Sammerfchlag dringt mie ins Mark. 

Weinerlih: 

Er macht ihe Schappel, Ring und Spängelein 
und Foft ihe Schultern, Beuft und Wängelein, 

Walsfohratr 

Bei meinem Bocdsgeficht: du bift verrüdt! 
Weils ihn ein bischen nad) dem Rinde jücht, 
fängt fo ein alter Berl zu flennen an, 
Sie _mag_nun.einmal_Feinen „Waffermann! 
Und Und wenn fie dic nicht mag, fo fä gefheit: 
das r > Hier ift tief, die welcitt lang_und breit, 
Greif die ° ne Ylipe, vas’ dich tlichtig aus, 
leb, wie ein Pafıha, recht in Saus und Braus: 
am Ende wirft Su ganz gelaffen flehn, 
fähft du die beiden ugs zu Bette gehn.
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Yıidelmann 

Ih being ihn. um... 

Walsfhrat 

Sie ift auf ihn erpiht. 

Yıidelmann 

beiß ihm die Rehle durch ... 

Wealsfchrat 

Du Friegft fie nicht! 

Was Fannft du tun? Großmutter fteht ihn bei; 

die, weißt du, "achtet nicht dein FZorngefchrei 

Das Pärlein ift in ganz befondrer Zuld. 

Soffft du noch etwas, fei es mit Geduld. 

Yidelmann 

Verdammtes Wort! 

Woelsfhrat 

Die Zeit gebt ihren Bang — 

und ienfe bleibt Menfch. Der Taumel währtnicht lang, 

Rautendelein, 

noch nidt Ehtbar, Fomme fingend: 

ses faß ein Räfer aufm Bäumel, 
Sum, fum! 

Der hat ein fhwarssweiß Röcel, 

Sum, fum!



u 

Rautendelein erfheint. 

Ei, was doc, für Befuch! fehön’ Butenabens! 
Sat er mie Gold gewafthen, Ylidelmann? 
Hat er mie Wurzelftöce 3ugetragen, 
mein lieber Bodsfuß? Seht: beladen Bin ich 
mit fremden Wunderdingen ganz und gar, 
denn fleißig wahrlich tumml ich mich herum! 
sier Sergfepftalle, hier ein Diamant, 
ein Beuteldhen mit Boldftaub hab ic, hier, 
hiee gonigwaben ... ’S ift ein heißer Tag, 

\ Videlmann 

Auf heiße Tage folgen heiße Yräcıte. 

Rautendelein 

Bann fein. Balt’ Waffer ift dein Klement, 
f6 tausche denn hinein und Fübl dich ab. - 

Weldfäret Ihe unfinnig. 

Hitelmann taußt Iautlos unter und verf(äwindek, 

Bautendelein 

So Iange treibt er’s, bis man böfe wird, 

Waldfcheat, ned Iagens: 

Pos Pferd}



  

= 89 % 

Rautendelein 

Am Bnie das Band ift mir verrüdt 
und fihneidet mich. 

Walsfhrat 

Wink su, ich [ode es din 

Rautendelein 

Du wärft der Rechte! — Schrätlein, hörft du, geb! 
Du bringft Beftank herein und fo viel Sliegen, 

in einer Wolfe find fie um dich her. 

Walsfhrat 

Mir find fie lieber, traun, als Schmetterlinge, 

die mit beftaubtem Slügel dich umtaumeln, 
bald in die Lippen fi, ins Saar dir wühlend, 

und Ylachts fich dir um Bruft und Güften Flammern, 

Rautendelein, Ihr 

Schau, fchau! nun laß es gut fein, 

Waldfhrat 

Weißt du was? 
fehen? mie dies Wagenead. Wo ftammt es her? 

Rautendelein 

Das weißt du beffer wol, als ich, du Streold!
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Wealdfchrat 

ätt’ ich den Blodenwagen nicht gebrochen; 
der KEdelfalfe fäß” Sie nicht im Garn, 
Drum fei mir dankbar, fihente mir das Ding, 
Mit havzgetränkten Seilen dic umflochten 
und angezündet, will ich’s niederjagen 
den fteilften Abhang, den ic) finden ann, 
Das giebt ’nen Spaß! 

Rautendelein 

Und in den Dörfern seuer, 

Walsfchrat 

Ja, votes Opferfeuer, roten Wind! 

Rautendelein 

Es wird nichts draus, Mach, daß du fortkommft, 
Scrätlein! 

Weldfchrat 

rs denn fo eilig? Muß ich wirflich gehn? — 
Se fag mir doch: was macht das Meifterlein? 

KRautendelein 

Er wirkt ein Werk, 

Weldfhrat 

Das wird was Nares fein!
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Der Tage Drang, der Klächte Ruf: 
wir Fennen fchon den Blodenguß! 
Berg will zu Tal, Tal will zu Berg, 
und flugs entfteht das Wunderwert: 
ein Zwitterding, halb Tier, halb Bott, 
der Erde Ruhm, des Simmels Spott, 
Bomm, lbihen, in den Gafelftrauch! 
Was jener Fann, das Fann ich auch, 
du Haft. von ihm nicht größte Ehren: 
den seiland wirft du nicht gebären, 

Rautendelein 

Du Tier, du Steolh! dir blas ich Blindheit an, 
fhmäbft du noch mehr den auserwählten Mann, 
der euch vom Banne zu erlöfen vingt, 
wenn duch, die Klacht fein Sammerfchlag erklingt! 
Denn unterm Sluche, ob ihr’s gleich nicht wißt, 
feid ihre und wir und alles, was da ifk, 

Dleib! du bift machtlos bier, wer du auch feift: 
in diefem Umfreis berefiht des Meifters Geift! 

Walsfhrat 

Was liegt mie dran?! Grüß deinen Seren Bemahl: 
ic) fahr wol einft in feinen Schacht einmal, 

Aadend ab.
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Rautendelein, 

nad Furzer Paufe: 

Ich weiß nicht, was mie iff! So fhwül und (wer, 
Sum nahen Schneefeld will ich gehn: die Brote 
it Fübl, Schmebwaffee, geün und Kalt wie Eis, 
muß mich erfeifchen. — Auf ’ne Schlange trat ich. 
Sie fonnte fi auf fhwefelgeünem Stein 
und biß nad) mir, hoch Sroben im Bersle. 
Ah, wie mie fchwer ift, — Schritte! — gorhl — Wer 

fommt! — 

Pferrer, 
bergmäßig Hekleidet, ehauffiert, faft atenılos vor Anfrengung, erfheint vor 

der Tür. 

Bier, Meifteer Schaum! mie nah! nur hier herauf! — 
Bein leichtes Stücd war's, doch nun fteb ic) feft. 
Zudem! um Bottes Willen unternahm ich’s, 
Und bundertmal ift mir Sie Müh” gelohnt, 
gelingt es mir, als einem guten Sitten, 
mir das verftiegne Lamın zurückzuretten, 
Yıue immer mutig vor! Ze tritt ein, IH jemand hiers 

Aautendel bemerkend: 

si, fieb! da bift du ja! Dachte ich mir’s doch! 

Rautendelein, bla, bösartig: 

Was wollt ihr bierz 

Pfarrer 

Das folft du wol erfahren,
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Gott fei mein Zeuge, ja! und bald genug: 
hab ich nur evt ein wenig mich verfehnauft — 
iff mie der Schweiß ein wenig abgetrodner, 
Iuvörderft fag mir, Rind! bift du allein? 

Rautendelein 

Du haft mich nichts zu fragen! 

Pfarrer 

Sieh od) an! 
Yıidyt übel, wahrlich nicht, Auf diefe Are 
zeigft du dein wahres Antlig mir foglei: 
nun, um fo beffer, dies erfpart mir vieles, 
Dul,, 

Rautendelein 

Menfchlein, fieh dich vor! 

Pfevrer, 
ihr entgegen mit gefalteten Sänden: 

Mic tuft du nidyts! 
Mein »Zerz ift feft und rein; ich fürchte nichts, 
Der meinen alten Gliedern Hlut verlieh, 
in eure Söhle mich hinauf zu wagen, 
er flebt mir bei, ich fühle, — Du Teufelin, 
verfuche nichts an mie mir deinem Teog, 
verfchwende nichts von deinen Sublerfünften! 
In deine Berge haft su ihn verlodt...
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Rautendelein 
Wen? 

Pfarrer 

Wen? den Meifter eineich! wen denn fonft? 
Mit Jauberfünften, füßen Söllfentränten, 
bis er fo Fire dir, wie ein Bündchen, wurde, 

\ Ein Mlann, wie er, sSausvater, Mufterbild, 
fromm bis ins Innerfte: du geoßer Bott! 
’ne bergelaufne Diene greift ihn auf, 

‚fie widelt ihn fo vecht in ihre Schürze 
;und fhleppt ihn mit fi) fort, wohin fie will, 
zu bittvee Schach gemeiner Chriftenheit. 

Rautendelein 

Din ich ein Räuber, vaubt id) die doc) nichts! 

Pfarrer 
Mir, meinft ou, nahmft du nidts? Du freches Ding! 
Ylidt mir, dem Weib allein, noch feinen Rindern —: 
du nahmft der ganzen Menfehheit diefen Manni 

Rautendelein, 
»löglih verwandelt, triumphierend: 

Ei, fyau doc) vor dich! fieh, wer Fommt gegangen? 
Vernimmft du feines freien Woanvelfcheittes 
gleihmäßig Rlingen nit? WIN denn dein armes 

Schmähn 
noch) immer nicht in TJauchzee übergehn?
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Sühlft du noch nicht des Balderauges Blanzs 
Ducdbringt es deine Glieder nicht, wie Tanz? 
Das Bräslein freut fich, das fein Suß zerbeicht, 
Kin Rönig naht, Du, Settler, jubelft nicht? 
Kia juchheia! Meifter, fei gegrüßt! 

Sie Läuft ihm entgegen und wirft fi in feine Meme. 

Seinrich, 
in malerifer Werfelteaöt, den Sammer im Arm, eriheine, Mit Kautendel 

Sand in Sand nähert ce fi und erkennt den Piarrer, 

Wilfommen! Sohwillfommen! 

Pfarrer 

Gott zum Bruß, 
vielliebee Meifter! fs die möglichkeit! 
von Bräften ftrogend förmlich, fteht er da, 
gleich einer jungen Buche, fdylan? und fart, 
und lag doc, jüngft geftredt aufs Breankenlager: 
ein fiecher Mann, hinfällig, matt und bleich, 
fchier hoffnungslos, Sürwahr, mie kommt es vor, 
als hätte ganz im Yin des Zöchften Liebe, 
allmächtr’gen Anhauchs, eurer fi) erbarmt, 
da ihe, vom Lager mit zwei Beinen fpringend, 
wie David mochtet tanzen, Zimbal f&hlagen, 
lobfingen, jauchzen euren Seren und Seiland, 

Seinrich 

Ks ift fo, wie ihe fagt.
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Pfarrer 

Ihe feid ein Wunder! 

Seinrich 

Auch, dies ift wahr. Durd) alle meine € Sinne 
fpür ich das Wunder wirken. Geb, mein Liebling! 
der Pfarrer fol von unferm Wein probieren, 

     

Pfarrer 

Ich dank euch, nein, nicht jet, nicht diefen Tag. 

Beintich 

Geh, being ihn! ich verbürg es: er ift gut. 
Dod, wie ihe wollt. Ich bitt euch, fitser nieder, 
Seit ich der Schmac, der Reanfheit mich entrafft, 
ward uns das erfle, neue Srohbegegnen 
auf diefe Abendftunde vorbereitet. 
Ih hoffte nicht, als sErften euch zu geüßen 
in meines Wirkens firittigem Gebiet, 
Yun freut midy’s doppelt: fo erweift fich’s doch, 
daß ihe Beruf und Rraft und Liebe habt. 
Durchbrechen feh ich euch mit fefter Sauft 
die mörderifchen Stride der Seftallung, 
den Mienfchendienft entfliehn, um Bott zu fuchen, 

Pfarrer 

Yun, Bott fei Dank! ich fühle, ihe feid dee Alte, 
Die Leute lügen, die da unten fhrein, 
ihe wärt ein snörer, als ihr früher waret. 

m 
nn
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Seinridh 

Deefelbe bin ich und ein Andrer and, — Die Senfter auf, und Licht und Bott herein! f, u 
ae EN 

Pfarrer 

Kin guter Spruch, 

Seinrich 

Der befte, den ich Fenne, 

Pfarrer 

Ic Fenne beffre, doch auch er ift gut, 

SBeinrih 
Wenn ihe nun wollt, firedit mir die sand entgegen: 
ih fhwör’s bei Jahn und Schwan uns Pfeedefopf! 
fo nehm ich euch von ganzer Seel als Steuns 
und Sffn’ euch zu dem Sreühling meiner Seele 
die Pforten ‚gngelweit. 

Pfarrer 

Tut auf getroft! 
Ihe tatet’s oft und Fennt mich Zur genüge, 

Heinrich 
I Penn euch, ja, Und Fennt ich euch) aud) nicht, 
und fäße hier in eines Sreundes Maske 
Gemeinheit, meines ersens Beberlaune
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zu nutzen gierig — teaun: Bold bleibt doch Bold! 
im Rebeicht felbft der SyFophantenfeele 
geht’s nicht verloren. 

Pfarrer 

Meifter, fagt mir doch: 
was ift’s mit diefem fonderbaren Schwur? 

Seinricd 

Bei Sahn und Schwan? 

Pfarrer 

und, deucht mir: Pferdekopf: 

Zeintich 

Ih weiß nicht, wie es mir zu Sinne flieg. 
Mic fcheint, der Wetterhahn auf eurer Rice, 
dee ganz zu oberft, fonnenfunfelnd, fteht — 
dee Pferdefopf auf Yrachbar Rarges Giebel — 

‚ der Schwan, der hoch im Blau verloren flog —: 
dies oder jenes brachte mich darauf; 

am End’ if’s einerlei. — Gier Kommt der Wein, 
Yıun, in des Wortes innerflem Bebdeuten, 

tein? ich Befundheitz mie und die und euch! 

Pfarrer 

Ic danfe euch und Fann eud) nur erwidern, 
daß ich Gefundheit dem Beheilten wünfche,
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Heinrich, umbergebend: 

Sa bin ‚geheilt, erneut! 6: ich) ‚pür 8 an allem: 
an meiner Beruf,” die fi | fo | freudig. bebt. 
3u Fraftvoll wonniglihem Atemzug, 
wobei miv’s ift, als ob des Maien Reaft 
in mich hinein zu meinem Herzen drängte, 
Ic fpür’s an meinem Aem, der eifern ift — 
an meiner Zand, die, wie ’neg Sperbers Rlaue, 
in leere Luft fid, fpreist und wieder fchliege 
voll Ungesuls und Schöpfertatendrang. 
Seht ihre das Seiligeum in meinem Barten? 

Pfarrer 

Was meint ihr: 

Heinrich 

Dort, Dies andre Wunder, Seht! 

Pfarrer 

Ih fehe nichts, 

Heinrich 

Ih meine jenen Baum, 
der einer blühnden Abenswolfe gleicht, 
weil fi) Bott Srepe auf ihn niederfenfte, 
Wollüftig tiefes Saufen dringt hinab, 
fteht ihe an feinem Stamm; und ungesählt 
find Zonigfainmler, fumfend, fchwelgerifch 
um feinev Blüten duft’ge Pracht bemüht, 

”
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Ih fühl’s, ich gleiche jenem Baume, 
Wie in sie Zweige diefes Baumes, flieg 
Gott Steyr auch in meine Seele nieder, 
daß fie in Blüten flaımmt mit einem Schlag. 
Wo durfl’ge Bienen find, die mögen Eommen — 

Pfarrer 

Ylur weiter, weiter! — gerne hör ich zu. 
Ihe und der Blütenbaum, ihre mögt fon prablen, 
Ob eure Srüchte reifen, fteht bei Bott! 

Heinrich 

Wahr, befter Sreund! was flünde nicht bei demz 
Er warf mich nieder swanzig Alaftern tief; 
er hob mich auf, daß ich num blühend flehe: 
von ihm ift Blür und Seucht und alles, alles, 
Doc bittet ihn, daß er den Sommer fegne! 
Was in mir wächft, ift wert, daß es gedeihe, 

‚weit, daß es teife, Webhrlich, fag ich. eu. 
sEs ift ein Werk, wie ich noch Feines dadhıte: 
ein Blödenfpiel aus"ebeiftem Wera, — 
das aus fin Telbee, Hingend, fi) bewegt. 
Wenn id) die Sand, wie eine Mtufchel, lege 
fo mie ans Ohr und laufcye, hör ich’s tönen —_ 
lieg ich die Augen, quillt mie Sorm um Sorm 
der reinen Bildung greifbar deutlich auf —. 
Seht: was ich jest als ein Gefchent empfing — 
vol namenlofer Marter fucht? ich es,
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als ihe mich, einen „‚Meifter’’, glüdlich priefet. 
Kin Meifter war ich nicht, noch war ich glücklich! 
Yıun bin_ic_ beides: glüdlich ‚und. ein Meifter!! ug 

Pfarrer 

Ih hör es gern, wenn man euch „‚Weifter” nemut, 
doch wundert mic), daß ihre es felber tur, — 

Sür welche Rivhe fhafft ihe euer Werk: 

SBeinrich 

sür Feine, 

Pfarrer 

SEI wer gab euch dann den Auftrag? 

Heinrich 

Der jener Tanne drüben anbefahl, 

fi) hart am Abgrund herrlid aufzurichten! 

Im Eenft: das Rivchlein dort, von eu) begründer, 
verfallen ift’s zum Teil, zum Teil verbrannt; 
drum will ich neuen Brund hoch oben legen — 
zu einem neuen Tempel neuen Grund! 

Pfarrer 

© Mieifter, Meifter! — Hoch ich will nicht rechten; 
vorerft, fo glaub ich, wir verfiehn uns nicht. 
Denn, was id) meine, troden ausgefagt, 

da euer Werk fo überköftlich ift.. .
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Seineich 
Ja, Föftlich ift es, 

Pfarrer 

Sold ein Glodenfpiel. .. 

Seinrih 
Vennt’s, wie ihr wol! 

Pfarrer 

"Ihe nannters, sünkt mich, fo, 

sSeinvidh 

So nannt’ ich, was fi felber nennen muß 
und will und fol und einzig nennen Fann, 

Pfarrer 
Sagt mie, ich bitt euch, wer besahlt das Werk? 

Heinrich 

| Wer mir mein Were besahler © Pfarver, ee DEE Pfarrer! Wollt ibhe das Blük beglüdt? den Zohn. belobng; — { Eee nn energie reine esta | Meint inimiechin mein Werk, wenn ich es nannte: EEE ee Aanr, ° Te 05 IR . ‚ gn Glodenfpiel}, Dann aber ift es 
ern 

| 

   

eines, 
wie Feines Münfters Glodenftube je 

es noch umfihloß, von einer Reaft des Schalles, 
! an Urgewalt dem Seühlingsbonner gleich, 

' der brünftig beülfens ‘ob den Teiften fchüttere;
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und fo: mit wetternder Pofaunen Laut 
mady’ es verftummen aller Ricchen Bloden 
und Fünde, fi) in Jauchzen überfchlagend, 
die Vreugeburt des Zichtes in die Welt, u 000 
Yrmuste x Sonne!! dein und meine Rinder, 
durd) deiner Srüfte Mild) emporgefäugt — 

: und fo auch diefes, brauner Rrum? entlodt 
duch nährend-heißen Regens ew’gen Strom: 
fie follen Fünftig aN ihr Jubeljaucyzen 
gen deine veine Bahn zum Simmel werfen. 
Und endlich, gleich der geangedehnten tErde, 
die jegund grün und weich fich dir entrol, 
baft du auch mich zur Opferluft entstinder, 
3 opfre die n die mit nit allem, was was ih_bin! — 
© Tag des 8 Lichtes, wo zum erften Mal 
aus meines Slumentempels Hlarmorhallen 
der Wededonner ruft — wo aus der Wolke, 
die winterlang uns drüdens überlaftet, 
ein Schauer von Juwelen niederraufcht, 
wonach Millionen flareer Sande greifen, 
die, gleich, Surchbrannt von Steinessauberfeaft, 
den Reichtum beim in ihre Sütten tragen: 
dort aber faffen fie die feidnen DSanner, 
die ihrer harven — ach, wie lange fihon?! — 
und, Sonnenpilger, pilgern fie zum Seft, 

© Pfarrer, diefes Set! — ihre Fennt das Gleichnig 
von dem verlornen Sohn —: die Mutter Sonne 

nn
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22.2i8.'8.den veriteten Rinpeen fdyenkt, Don feinen Sahnen flüfterns überbaufcht, 
; fo 3iehn die Scharen meinem Tempel zu, 
: Und nun erklingt mein Wunperglodenfpiel 

in füßen, brünftig füßen Sodelauten, 
daß jede Bruft erfchluchzt vor weber Zuft: 
es fingt ein Lied, verloren und vergejjen, 
ein Seimatlied, ein Binderlicbesliep, 
#08 Mäcchenbeunneniefen aufgefchöpft, 
gekannt non jedem, dennoch unerhöt e Und wie es anhebt, heimlich, sehrendsbang, 
bald Wachtigallenfchmerz, bald Taubenlachen — 
da bricht, da8 Eis in jeder Hienfchenbeuft, -- . und ag und GBroll und Wut und Qual und Pein, seefcmilzt in beißen, heißen, heißen Tränen, 

   

! ifbs, si 
8   

  

Sp aber treten alle wie ans Rreusz 
und, noch in Tränen, jubeln wir binan, 
wo endlich, Succh der Sonne Beaft erlöft, 
der tote Geiland feine Blieder regt 
und firalend, Iachend, ew’ger Jugend voll, 
ein Jüngling, in den Meien niederfteigt, 

Seintiä bat, in Ch feigeender Begeifterung, 3ulegt ertatifd, Beipzoden, nun geht er bewege umber. Beutendelein, bebend von Baufh und Liebe, Tränen in den Augen, gleitet an ihm nieder und Füßt feine Bände. Der Pfarrer 
gefolgt. Um Shlun hält er on fh. Nah einer Paufe beginnt er mit ex» SWungener Rube, die aber fünel verfliegt.



2 105 % 

Pfarrer 

Jegt, lieber Meifter, hab ich euch gehört, 

und ganz aufs Saar beftätigt find ich alles, 

was ebrenwerte Männer der Gemeine 

mie, forgenvollen sZerzens, hinterbradht: 

fogar die Mär von diefen Blodenfpiel, 

Dies tut mie leid, mehr, als ich fagen Kann, 

Die hohen Worte gänzlich nun beifeit: 
wie ich hier fiche, bin ich hergefommen, 

nicht, weil cs mich nach euren Wundern dürftet — 

nein, um euch beisuftehn in eurer Krot. 

Seinricd 

In meiner Yiot? So bin id)_denn in Kot? 

Pfarrer 

Mann! wacht nun endlich auf! wacht auf! ihr träumt... 
den fürchterlichften Traum, aus den man nur 

zu ew’ger Pein erwacht. Belingt es nicht, 

euch aufsumveden mit dem Worte Gottes, 

feid ihe verloren — ewig, Mieiftee Seinvich! 

Beinrich 

Das denk ich nicht. 

Pfarrer 

Wie heißt das Bibelwort? 

„Den ee verderben will, fchläge Bott mit Blinsheit.’’
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SZeineich 

If dies fein Plan, ihe Halter Bott nicht auf, 
Doc) nennt’ ich jest mich blins, 
wo ic, von hymnifch reinem Geift erfüllt, 
auf eine Morgenwolfe Dingebettet, 
erlöften Auges sSimmelfernen trinke: 
ich) wäre wert, daß Bottes Zorn mich fihlüge 
mit ew’ger Sinfternis, 

Pfarrer 

Yun, Meifter Seincich, 
der Slug, den ihr da nehmt, ift mir zu bob. 
SI bin ein fchlichtee Mann, ein Erdgeborner, 
und weiß von überftiegnen Dingen nichts, 

Eins aber weiß ic, was ihr nicht mehr wißt: 
was Recht und Unrecht, But und Böfe ift, 

Seinric 

Au Adam wußt es nicht im Paradiefe, 

Pfarrer 

Das find nur Redensarten, nichts bedeutend, 
Audhlofigkeiten dedit ihe nicht damit. 
ss tut mie leid — geen hätt’ ich’s euch erfpart: 
ibe habt ein Weib, habt Kinder... 

Seinrih 

Und was weiter?
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Pfarrer 

Die Rirche meider ihr, zieht in die Berge, 

durch Wionde Fehet ihre nicht in euer Gaus, 

wo euer Weib fi, fehnt, und eure Rinder 

nur immer ihrer YWiuttee Tränen teinfen, 

SZeinrich, 
nad längerem Stilligmweigen, bewegt: 

Rönnt id) fie teodnen, Pfarrer, diefe Tränen — 

wie gerne wollt ich’s tun! doc) Fannı ich’s nicht, 

In Bummerftunden grübelnd, fühl ic) ganz: 

es jegt zu lindern, ift mie nicht gegeben. 

. Der ich ganz. Liebe bin, in Lieb’ erneut, 

\ darf ef ihr au aus“ "meines Reichtums Ueberfülle 

den Ieeven Bel ‚nicht füllen, denn mein Wein — 

ihe wird_er. seffig, bitere Ball’ und Bift. 

Soll der, der Salfenklaun flatt Singer hat, 

’nes Franken Rindes feuchte Wangen ftreicheln! 

sier helfe Bott! 
Pfarrer 

Dies muß ih Wahnfinn nennen, 

ruhlofen Wahnfinn. Ja, ich bab’s gefage. 

Hier fieh ich, Meifter, ganz erfihlittert noch) 

von eures sJerzens geauenvollee sZärte, 

sier ift dem böfen Feind ein Streich gelungen 

in Bottes Strange... ja, fo muß ic fagen — 

abgrünsifch, wie ee Faum ibm je gelang.
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Dies Werk, du großer Gott! von dem ihr fafelt .. 
fühlt ihe denn nicht: es ift die ärgfie Greuel, 
die je ’nes sSeiden Kopf fic) ausgehect! 
Piel lieber wollt ich alle böfen Plagen, 
mit denen Bott Negypten heimgefucht, 
berniederbeten auf die Chriftenheit, 
als diefen Tempel eures Beelzebub, 
de8 Baal, Molod), je vollendet febn. 
Kebrr um, um, Fommt zue Sefinnung, bleibt ein ehrife! 

! 1Es ift noch nicht Zur mat Sinaus die Diener 
: Die Buhlevin, die sSere treibt hinaus! 
‚den Alb, die Deute, den verdammten Geift! 

. Mit einem Schlage wird der ganze Spuk 
in nichts verfchwinden, und ihr feid gerettet, 

seinrid 

Als ich im Sieber lag, dem Tos verfallen: 
Fam fie und bob mid) uf und eilte mic. 

Pfarrer 

Piel lieber tot, als folcherweis’ genefen! 

Seinricdh 

Darüber mögt ihr denken, wie ihr wollt, 
Ih aber nahm das neue Aeben an! 
a) Teb*es ichs ih, 
bis mich” der Ts ne m 
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Pfarrer 

Yun — ’s ift aus. 

Zu tief, bis an den als fledt ihre im Böfen, 
und eure Zölle, himmlifch ausgefcehmüdt: 
fie hält eu) feft. — Ich will nicht weitergehn, 
doch wißt ihr: Segen blüht der Scheiterhaufen, 

gleichwie ee Retzern blüht, fo heut, wie einft. 

vor populi, vor deil Euer Tun, 

beimlich und beidnifch, ift uns nicht verborgen, 
und Brau’n ertegt es, Saß erzeugt es euch, 
ses Kann gefchehn, daß die Empörung fi) 
nicht ferner zügeln läßt, daß fi) das DolE, 
in feinem eiligften ducd, euch bedroht, 

zue Abwehr rottet, eure Werkftatt fücmt 

und ohn? Krbarmen vaft! 

Heinrich, 
ned einigem Stillfhweigen, gelafien: 

sm! sZört mich denn: 

ihe fchredt mich nicht! Schlägt mie der Schnarhtende, 
dem ich mit Rrügen Fühlen Weines nabe, 

fo Beug als Becher, beides aus der Sand — 
nun denn: verfchmanhter er, fo ift’s fein Wille, 

vielleicht fein Schickfal; ich verfchuld es nicht. 
Auch, bin ic, felbft nicht durflig, denn ich trank! 
Doc, fügt es fi, daß, der fich felbft betrog, 
gen mic), fehuldlofen Schenten, der ich war, 
blinshaffend wütet — daß der Schlamm
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der Sinfternis gen meiner Seele Aict 
fi widerwärtig bäumt und mic, befprige — fo bin ich;, Ach! weiß, was, I, wil und Fann, URHG I ande Glodenform zerfchlagen, 
16 beb ich auch den sammer wol einmal, 
ne Blode, welche Pbelfunft gebaden 
aus Soffart, Bosheit, Balle, allem Schlecten — vielleicht, daß fie die Dummbeit grade leutet! — 
mit einem Meifterfteeich in Staub 3u fchmettern. 

Pfarrer 
So fahrt Senn bin! lebt wohl, ic) bin zu_sEnpe, 
Das Tollfraut eurer Sünden auszurotten, 
vermag Fein Menfch: erbarme Bott fi, deiner! "Kins aber Taßt euch, fagen: 8 ifE.ein Wort, 
848. Reue beißt, und eines Tages, Hann, wird dich — inmitten deiner Traumgeburten — ein Pfeil ducchbohren, unterm serzen dicht —: du wirft nicht leben, und du wirft niche fterben, und dich und Welt uns Bott, dein Werk und alles ° wicht du verfluchen! Dann. «dann denE an mid. 

Seinrich 
wolle ic, mie, Pfarcer, Schredgefpenfte malen, 
mie follt’ es trefflicher, als euch, gelingen, 
Was ihe da fofelt, das wird nie gefchehn. 
Gen euren Pfeil bin ic, vollauf bewebre, 
So wenig fhürft ee mie aud) nur die Saut,
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als jene Blode, wißt ihr, jene alte, 
die abgeunddurfl’ge, die binunterfiel 
und unten liegt im See, je wieder Flingt! 

Pfarrer 

Sie Plingt euch wieder, Meifter! Denkt an mich! 

— Ende des dritten Akten. —



Dierter Akt 

 



Das Innere der Glashütte, wie im dritten AEt, 
In die Selfenmauer redbts if ein Tor gelblagen, weldes in eine Söhle des Derges führt, Lo befindet Ah auf der linken Seite des Raums ein offener Shmirdeherd mit Blasbalg und Baudbfong: ein Seuer brennt darauf. 

Unweit des Serdes fcht der Ambop. 

Seinztich hält, mittels der Bange, ein Stüd glühendes Kifen auf dem Ambop fer. 
Schs Tleine Zwerge im Roftüm von Bergleuten ind bei ihm. 
Der erte Zwerg bat mit Seincih 3ugleih die Zanye gefaßt. 
Der zweite Iwerg fwingt den großen Shmiedehammer und läßt ihn auf 

das glühende Kifen niederfählagen. 
Der dritte Zwerg fabt mit dem Blasbalg das Secure an. 
Der vierte Twerg fdaut mit (bärtfftee Aufmerkfamteit, unbeweglid, der 

Arbeit zu. 
Der fünfte Zwerg ficht abwartend: er hat eine Reule und fheint bereit, 

dreinzufhlagen. 
Der fehlte Zwerg gt auf einem erhöpten Trönden, mit einer bligenden 

Arone auf dem Saupt, 

Öefmiedebe Stüde und Bußfüde Iiegen umber: Achitektonifhen und 
Sigürlies. 

Seineidh 

Schlag’ zu, fchlag’ zu, bis dir der Krm erlahme! 
Dein Wimmeen rührt mich nicht, du Tagedieb, 
sHältft du die vorgefchriebne 3ahl nicht aus, 
fo feng ich dir den Bart am Schmiedefeuer. 

Sweiter Zwerg 
wirft den Sammer weg. 

gr
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YJeinrich 

Dacht’ ich mir’s doch! wart’, Liebes Bübchen, wart’! 

Wenn ich erft Srohe, droh ich nicht im Spaß. 
Der Bleine, welder zappelt und fhreit, wird von Seintih über das 

Sömiedefeuer gehalten. Der Iwerg am Blafebalg arbeitet heftiger. 

Z£rfleer Iwerg 

Ich Kann nicht mehr! Die Sand erfiaert mie, Meifter! 

Geinvich 

Ih Fomme — Zum zweiten Zwerg: Bift du num bei Aräften, 

Zwerg? 

Iweiter Iwerg 
niet eifeig und Fröblih, ergreift den Sammer aufs neue und bämmert, 

was er hämmern Tann. 

Seinrich 

Pog Sahn uns Schwan! in Zucht muß man euch halten 
Er foßt wieder die Sandgriffe der Zange. 

Bein sZuffchmied brächte je fein Kifen rund, 

macht er mit foldhen Bübchen Sederlefens. 

Das denft wol fchon beim alleverften Schlag, 

es möchte nimmermehe den Zweiten tun, 

Gefchweige, daß es Zuverficht empfände 

für jene abertaufend Werkeltaten, 

wie fie ein ehrenwerter Wurf verlangt, 

Schlag’ zu: szeißeifen biegt fi), Faltes nicht. 

Wes tuft du da?
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Erftee Zwerg, 
ganz im Kifer, verfuht das glühende Kifen mit dee Sand zu formen: 

Ich bild es mit der Band, 

Seinrich 

Tollfühnlichee Befelle, der du bift! 
Willft du die Sände dir in Afche wandeln: 
Was fol ich tun, wo du mir nicht mehr dienft: 
du Welandsfproß ! Wie, ohne deine Rraft, 
gelänge mir’s, den bochgetürmten Bau 
des Werkes, das ich will, in fic zu ffügen, 
zu gründen, hod, in einfamfreie Zuft 
zur Sonnennähe feinen Anauf zu beben:! 

Erflee Zwerg 

Gelungen ift die Sorm und heil die Sand, 
ein wenig müd und tot, doch das ift alles, 

Seincich 

Zum Wafferteoge flugs! der Krielmann 
fol dir mit grünem Tang bie Singer Fühlen, 

Zum zweiten Iwerg: 

Bub’ aus nun, Saulpelj! aß verdiente Kaft 
die munden. Am ntffansnen will ich mie 
fogleih den Meifterlohn bebaglic, heimfen, 

£e nimmt das frifh gefhmiedete Kifen, fist nieder und betrachtet es, 
Ganz trefflich, wahrlich! liebegüt’ges Walten 
hat diefer Stunde Wirfung uns gefeönt, 

3% bin zufrieden, darf es, denk ich, fein —:
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da aus der Unform m fich ‘h die Form gebar 
und aus. dem. Wirewarr fi das Rleinod löfte, 
deg wir in _diefem. Augenblid bedürfene Yu 

gerecht nad) unten und gerecht nad) oben, 

es unvollfommnen Banzen einzufügen. 

Wes flüfterft du? 

Der vierte Zwerg ift auf einen Sefiel geftiegen und Füßert in Seinzichs Ohr. 

Laß mid in Suieden, Alb! 

fonft bins ich Zänd’ und Füße dir zufammen, 

verftopfe mit ’nem Anebel dir den Mund... 
Der Zwerg Richt. 

Was denn an diefem Teil dient nicht dem Ganzen? 
Was denn mißfälle div! Rede, wenn man fragt! 
Vie ward ic fo, wie grade jegt, beglüc, 

nie flimmte Jand und sSerz fo tiberein. _ 

Was mätelft 8u2 Bin ich dee Mleifter niche: 

WINE du, Gefell, dich mehr zu fein vermeffen: 

seran! und fage deutlich, was du meinft! 
Der Iwerg Tommt wieder und Füfert. Seinrih wir) bla6, feufzt, erhebt 

fh und legt wütend das fertige Stüd wieder auf den Ambos. 

So mag der Satan diefes Werk vollenden! 

Kartoffeln will ich legen, Rüben baun, 
will effen, trinken, fchlafen und dann fterben. 

Sünfter Zwerg fhreitet gegen den Anıboß vor, 

Du, wag’ es nicht und rübre nicht daran! 

Was fhiert midy’s, wirft du blaurot im Beficht, 
feafft fich dein Gase, und fihielt dein Sic Serflörungsg! 
Wer die fih) untergiebt — mit feften Griff 

dich nicht Danieder hält, du Mordgefel,
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dem bleibt zulest nur eins: das zaupt zu beugen 
und deiner Keule Bnadenftreich erwarten. 
Sünfter Swerg zerfhlägt wütend das geformte Stüf auf dem Ambob, 

Seineih Enirfht mit den Zähnen. 

Yıur zu! Was liege daran?! ’s ift Seierabend, 
Werft alle Laften hin! Behr, Iwerge, gebt! — — — 
Wenn mir der Morgen neue Rräfte fhenft — 
ich hoffe, daß er’s tut — fo ruf ich euch. 
Geht! Unerbetne Arbeit frommt mir nicht, 
Du dort am Blasbalg, fchwerlich glühft du mir 
noch heut ein neues sEifen — mach’ dich fort! 
Die Zwerge, der gefrönte ausgenommen, werfhwinden duch das Selfenter, 

Und du, Gefrönter, der nur einmal fpricht, 
was ftehft du da und warteft? Beh’ auch du, 
Du wirft dein Wort nicht heut, nicht morgen fprehen — 
der Simmel weiß, ob du es jemals fpeichft! 
Vollbraht!.. . wann if’s vollbracht? Mis bin id, 

mid... 
Did, abendliche Stunde, lieb ich nicht, 
die, eingezwängt du Zwifchen Tag und Yadıt, 

nicht diefer angehörft und jenem nicht. 

Du windeft mir den Sammer aus der Sand 
und giebft mir nicht den Schlummer, der allein 
des Raftens Sinn. SEin Gerz voll Ungesuld 
weiß, daß es harren muß und madıtlos harren — 
und haret mit Schmerzen auf den neuen Tag — — 
Die Sonne, allen Purpue um fich hüllens, 
fleigt in die Tiefen. . läßt uns bier allein,
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die wir, des Aichte gewohnt, nun hilflos fchauern — 
uns ganz veraemt der Klacht ergeben müffen: 
denn Morgens Rön’ge — Abends Bettler nur, 

 fins Zumpen unfte Dede, wenn wir fhlummern, 
Ze bat ih auf ein Bubebett gefßreät und Liegt, mit effenen Augen träumend. Zin weißer Nebel dringt duch die offene Tür herein. Wahdem er 3ergangen iR, ehe man den Wifelmann über dem Bande des Waffertroges, 

Hidelmann 

QBuorap! Brefekefer! Yun ruht ex aus 
im Binfenhaus, dee Meifter Erdenwurn — 
und hört und fieht nicht! BSudlige Befpenfter 
erkriechen grau und wolkig das Gebirg, 
bald lautlos droh’nd, gleihwie mit Säuften, bald 
die Hände Fläglich ringend, Vliichts vernimme er! 
Der Relpeltanne Seufzen hört er nicht — 
das leife, elbifch böfe Pfeifen nicht, 
davon der ältften Sichte YYadeln zittern, 
indeß fie felber mit den Zweigen (läge, 
erfihroden, wie ’ne Senne mit den Slügeln, 
Schon fröfteles ihn, fchon fpürt er Wintergrau’n 
in Mark und Bein — doch rafilos wirkt er fort 
fein Tagewerk im Schlaf. 
Laß ab! Vergeblicd, eingft du, denn du eingft. 
mit Bott! Bott tief dich auf, mit ihm u ringen — 
und nun verwarf er dich, denn du bift fehwacht ——— -— 
“ 2 Seinrih wälzt fh ädzen). 

Umfonft find deine Opfer: Schuld bleibt Schuld! 
Den Segen Bottes haft du nicht ertront,
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Schuld in Verdienft, Strafe in Lohn zu wandeln, 
Du bift vol Makel! ‚Slutig flaret dein Kleid! ES wird die Wäfc’ein, die es wafchen Fönnte, 
die nimmer Fonmen, wie du fie auch rufft. 
Schwarzelfen fammeln fih in Kluft und Gründen, 
zur wilden Jagd bereit. Der Meute Bellen 
wird bald genung an deine Ohren fchlagen — 
fie Fennt das Wild! Die Viebelriefen bauen 
im Haren Zuftraum finftee Wolfenburgen 
mit droh’nden Türmen, ungeheuren Mauern, 
die langfam wider dein Gebirge treiben, 
dich und dein Werk und alles 3u erdrüden! 

sSeinrid 

Mich quält ein Yıb! Hilf mir, Routendelein! 

Hidelmann 
Sie hört dich, Kommt — und hilft die dennoch nicht! 
Wör fie wie Sreya, wärft du Balder felbft, 
teügft du den Röcher voller Sonnenpfeile, 
und fehlte Feiner, den du fhnelift, fein Ziel — 
du müßteft doch erliegen! — sr” mich an: 
es ruht eine Blode im tiefen See 
unter Beröll und Steinen. 
‚Sie will in die Zöh, 
‚wo die Lichter des simmels fiheinen, 
‚Die Sifche fihwimmen aus und ein ... 
doc) mein jüngftes, geünhaariges Töchterlein
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"umEeeift fie nur fuechtfam im Bogen weit — 
|und manchmal weint es vor Weh und Leid, 

| | weil die alte Blode fo feltfam Tat, 
| als fülle Hlut ihren Mund, 

; Sie rüttelt, fie Iodeet und hebt fi) vom Bruns... 
| © wehe, du, wenn ihre Stimme dir wieder fallt! 
| Sim! baum! 
| selfe dir Bott aus deinem Traum! 
' Bim! baum! 

Bang und fehwer, 
wie wenn der Tod in der Blode wär! 
Bim! baum! 
sHelfe die Bott aus deinem Traum! 

Nidelmann taube in den Brunnen. 

Heinrich 

Zu Zilfe! Selft! Der Ylachtinahe quält mid)! elft! 
£rwadt: 

Wo bin ih... bin ich denn: 
Er reibt fh die Augen und slogt um fh. 

IE jemand hier 

Rautendelein, 
in der Tüc erfheinend: 

Ih! Riefft su miche 

Seinrich 

Ja, Fomm! Romm bee zu mie! 
Leg deine Zand auf meine Stirne — fo.
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IH muß dein Jaae, dein Gerz... dich muß ich fühlen. 
Zomm! So... ganz nahe! Waldesfrifche bringft du 
und Kosmarinduft. Rüff” mich! Rüffe mich! 

Rautendelein 

Was haft du, Liebfter: 

Seinric 

Yichts... ich weiß es nicht, 
Ih lag wol bier und for — gieb mir ne Dede — 
obnmächtig, leer an Kraft, mit müden sersfchlag, 
Da drangen finftre Mächte bei mie ein — 
ich ward ihre Opfer, und fie quälten mich, 
fie würgten mich... Doch nun ifl’s wieder gut. 
2a gut fein, Rind — nun ftch ich wieder feft! 
Sie mögen Fommen! 

Deenze 

Rautendelein 

Wer: 

Seintidh 

Die Seinde! 

Rautendelein 

Welde: 

Heinrich 

Die namenlofen Seinde allefamt! 
Yiocdh fteh ic) feft, wie je, auf meinen Süßen,
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das Braun nicht fücctend, ob es mich im Schlaf 
Dyänenfeige auch befchlihen bat! 

Rautendelein 
Du fieberft, einvich! 

Heinrich 

’S ift ein wenig Kühl, 
Dod) fut es nichts, Umfehling’ mid, preß’ mich an Sich! 

Rautendelein 
Du Lieber! Liebfter! 

geinrih 

Say’ mir eines, Rind: 
glaubft Su an mi? 

Rautendelein 

Du Balder! Sonnenbels! 
Du Bleicher! Deine weiße Braue Füß ich, 
die über deines Auges reinem Blau 
fi) wölbt,.. 

—_ Paufe — 

Seinrich 

Ta — bin ich das! Bin id) wie Balder! 
Mac’ du midy’s glauben! Mady’s mich willen, Rind! 
Gieb meiner Seele den erhabnen aufch,.
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deß fie bedarf zum Werr! Denn: wie die Jans mit Fang Uns Sammer yiühfem werfen muß, 
den Marmor fpalten und den Meißel führen, 
wie dies mißrät, und jenes nicht gedeiht, 
und fi der Sleig ins Rleinfte muß verfriechen — 
verliert aud, oft fü Raufch und Zuverficht, 
verengt fich oft die Sruft, der Blick ermattet, 
der Seele Plares Vorbild fHwinder bin: 
in al dem Tagelöhner- Werkelkram 
dies himmlifche Gefchent nicht einzubüßen, 
das — fonnenduftig — keine Rlammer hält, 
ift fohwer. Und fliehr’s, entflieht der Blaube mit, 
Setrogen gleihfam ftehft du, bift verfuche, 
die Qualen des Vollbringens abzufchütteln, 
die der Empfängnis heitie: Börteriag 
mit feinem Siegesjubel dir verbarg, 
Genug davon, — — Yıod) ift’s ein gerader Raud, 
der auf zum Simmel quillt von meinem Opfer, 
WIN ihn die Sand von oben iederdrücen, 
fo Fann fies tun, Dann fallt das PriefterHeis 
von meiner Schulter — ich nicht warf es ab — 
und, ber ich hoch wie Feiner ward geftellt, 
muß flumm gefaßt vom Horeb nieberfleigen, 
Dod nun bringt Sadeln! Ziht! Zeig deine a nn Rünfte, en en j 

du Zauberin! Bieb mir von deinem Wein! Wir wollen, wies gemeiner Wienfhen Brauch), 
ein flüht’ges Glück mit Fedem Mute greifen,
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Uns beffer wollen wir erzwungne Muße 
mit Leben füllen, als ratlofe Teägheit — 
des Pöbels sEchteil — Tag um Tag vergeudend, 
es je vermöchte, und mit geößrem Sug! 
Mufif fol Klingen! 

Rautendelein 

Durchs Gebirge flog ich, 
bald wie ein Spinngeweb’ im Winde treibend, 
bald wie ’ne Zummel fchießend, taumelnd dann 
von Reld) zu Reldye wie ein Schmetterling. 
Und jedem Pflänslein, Hlümchen, Bras und Moos, 
Pechnelfe, Unemone, Blodenblume, 
Fury allen, nahm ich Eid und Schwüre ab: 
fie mußten fhwören, nichts dir anzutum, 
Uns fo: ein Schwarzelf, noch fo bitter feind, 
du Weißer, Buter, div — vergebens ginge 
er aus, den Todespfeil für dich zu fehneiden! 

Seinridh 

Den Tobespfeil? Was für ’nen Tobdespfeil? 
Ic Fenne das Befpenft — ich weiß: es Fam 
im Priefterkleide ein Gefpenft zu mir, 
das droh’nd die Zand erhub und von "nein Pfeil, 
der unterm sZerzen dicht mic) follte treffen, 
mie fabelte. — Wer fehnelle ihn denn vom Bogen 
den Pfeil? Wer:
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Rautendelein 

Vliemand, Liebfter! Kliemand! 
Du bift gefeit — ich fag es dir: gefeit. 
Und nun: wine mit dem Xuge, nide nur — 
und weiche Rlänge quellen auf wie Raud,, 
umgeben dich, gleich einer Pling’nden Mauer, 
daß weder Menfchenruf, nody Blodenfchall, 
noch Aofis? tücfche Rünfte fie durchdringen. 
Gieb mir das Bleinfte Zeichen mit der Sand, 
fo wölbt fi) hoch geräum’ger Selfenfaal; 
KErdmännlein, Iharenweif, umfumfen uns, 
die Tafel dediend, Wand und Efteich fchmüdens, .. 
Weil vauber Geifter Treiben rings fich mehrer, 
fo laß uns in der Erde Innres flüchten, 
wo Feines Kiefen frofl’ger Hauch uns reift 
von taufend Kerzen foll die alle fhimmern. . . 

seincich 

Laß, Rind — laß jegt! Was Bann ein seft mir fein: 
fo lang unfeftli, ftumm, ruinengleich 
mein Werf der Stunde baert, wo laut erjubelnd 
es felbft das Set der sefte Fünden fol! — 
Ih will hinüber, mir den Sau betrachten, 
daran mid) firenge Sejfeln eifern binden! 
Yimm eine $adel, leuchte mir voran! 
Mady flugs ! — Dieweil fie fo gefhäftig find, 
die namenlofen Seinde, wie ic, fühle, 

weil etwas nagt am Sundament des Baws,
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fo fol der Meifter werfen, ftatt zu fchwelgen. 
Denn, ift Vollendung feiner Mühen Seuche, 
ft das geheime Wunder offenbar 
in £u3 und Steinen, Bold und s£lfenbein, 
ganz ausgefprochen bis zum Iegten Laut _: 
fleht’s fieghaft da in alle SEwigfeit! 
Ans Unvollfommne heftet fi) der Stud, 
der, war er machtlos bier, zum Spotte wird, 
Er fol zum Spotte werden! 

£e will geben, bleibt an der Tier eben, 
. Rind, was flebft sus 

Bomm, fteh’ nicht fo! Ih weiß, ich tat Sir weh, 

Rautendelein 

Yiein! Grein! 

SBeineid 

Was baft sus 

Bautendelein 

Yıidts! 

Seineidh 

Du armes Ding! 
I Fenne, was dich geämt! Der Rinderfinn 
fängt mit den Sänden bunte Schmetterlinge 
und tötet lachend, was er 3@rtlich liebt. 
Jh aber bin was mehr, als fol ein Salter!
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Rautendelein 
Und ich? bin ich niche mehr, als fol ein Rins: 

Heinrich 
Ja, wahrlic, bift ss! Und vergäß ich's je — 
vergäß ich meines Dafeins Sinn und Blanz, 
Bomm! deiner Augen Schimmer, Tau im Licht, 
verrät mir Schmerz, den ich die zugefügt. 
ES war mein Mund, nicht ich, der weh dir tat, 
Mein Innres weiß von nichts, als nue von Liebe! 
Bomm — fchluchze nit fo fehe: zum neuen Spiel 
haft du mich ausgerüfter, und ducch dich - 
Ward meine leere „Sand mit Gelb gefülk, daß ich, mit Göttern um den Preis 3u würfeln, 
mich unterfangen durfte, Und noch jegt 
fühl ich mich ganz fo namenlos befchenkt, 
erfchloffen deiner rätfelhaften Schöne, 
daß, wie ich flaunend fie begreifen will, 
die unbegveiflich ik, ih was empfinde: 
der Qual fo nahe, wie dem Blüd verwandt, — 
PVoran! und leuchte weiter, 

Weldfhrat 

(breit von außen: 

soldrio! 
Finauf! Sinauf! Was Satan fadelt ihe 2! 
Der Baalstempel muß zu Afche werden! 
Doran, gerr Pfarrer! Meifter Schaum, voran! 

9
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ssier ift das Stroh, das Pech, die Keifigbimdel! 

Dee Hleifter Zeinrich Eußt das SElfenkind, 

liegt auf dem Zotterbett und denkt an nichts! 

Geineih 

Mir fcheint, Tollkirfchen hat der Bauch verfchludt! 

Was fchreift du da in Yacht und Yiebel, Berl: 
Sei auf der Gut! 

Woalsfchrat 

Dor dir! 

Heinrich 

Ic denke wol! 

Um arte pad ich dich, bodsbein’ger Slegel! 

Mit deinesgleichen weiß ich umzugehn! 

Und wenn ich die gezeigt, wer Hleifter ift, 

getivet dich und gefchoren, mac) ich dich 

zu dem, was du nicht bift: ein Bod und Wanft 

fol mie zum Werkimann werden, — Wieherft du? 

ier fteht ein Ambog — und der Zammer dort 

ift hart genug, dich windelweich zu Elopfen! 

Waldfhrar, 

ihm den Sintern zufchrend: 

Pos Simmelsziege: da! Sol aus und fchlag’! 
Schon manches Kif’cers fharfes Blaubensfchwert 
ward mir zum Bigel, ch’s zu Spreiffeln ging! .
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Auf diefem Amboß ift dein sEifen Lehm 
und fprigt dir als ein Rubflatfeh auseinander! 

Seineich 
Zaß febn, du RielPeopf, du verdammter Robols! 
Wärft du fö alt, als wie der Wefterwald, 
und deine Kraft fo groß, als wie dein Maul —; du follft mie an die Rette, Waffer fhleppen, 
die Sütte Fehren, guoße Steine wälsen, 
und wenn du faul Bil, foNft du Prügel haben! 

Rautenbdelein 
seinvich, ev warnt dich ! 

Walsfhrer 

Zufig! Drauf und dran! Das wird ein toller Spaß — ic) bin dabei — 
wenn fie dich, wie ein Ralb, zum ZoBftoß zerren: will Schwefel, ®el und Pe, in Tonnen fhleppen, daß dir ein Seuerlein bereitet werde, , von deifen Qualın der bellfte Tag fich (hwärzet an, 

Gefhrei und Gejohl vieler Stimmen in der Tiefe, 

Rautendelein 
or du das, einrich? Menfchen, Menfchenftiimmen! Graunvolle Laute — und fie gelten die! 

£in Stein Biept herein und trifft Bautendelein, 
Großmutter, bilf! 

9*
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szeinric 

Zi, ift es fo gemeint?! 

Don einer ‚Meute teäumt "id, die mich ‚jagte:_ 

die Meute br 7 - "Hoch fie jagt mich nicht! 

Belegen, wahrlich, Fommt mie ibe Bebell! 

Denn nicht ein Engel, der berniederfchwebte, 

mit Zilien winFend, zur BeharrlichFeit 

mit füßen Bitten mahnend, 

vermöchte beffer mich zu überzeugen 

von meines Tuns Bewicht und reinem Wert, 

als diefer Stimmen widriges Beheul, 

Kommt an! Was euer ift, bewahr idy euch. 

Kuh fhüg ich wider euch! das ift die Zofung, 

Rautendelein, 
allein, eifrig: 

Silf, Sufhgroßmuster! Gilf ihm, Yridelmann! 
Bilelmann fleigt auf. 

Ad), lieber Ylicdelmann, ich bitte sich! 

Le Wajjer aus dem Selfen niederftäuben 

und Sturz auf Sturz! Tag’ du die Meute beim! 

Tuws! Tus! 

Qidelmann 

Brefefefer! Was fol ich run? 

Rautendelein 

Peitfch’ in den Abgrund fie mit Wafferfteömen!
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Kidelmann 
Das Fann ich nice! 

Rautendelein 

Tu’s, Yicelmann! Du PannfPe! 

Yıidelmann 
Yun, tät ide — was denn hätt? ich groß davon? Hie if’s ein unbequemes Meifterlein: 
will über Bott und Wenfchen szerrfcher fein! RBöpft fid) das Summe Pad und bringt ihn um, mir ift es weht, 

Rautendelein 

Geh’, Hilf — fonft ifre zu fpät! 

Yıidelmann 
Was giebft du mies 

Rautenbelein 

Was ic) dir gebe: 

Yidelmann 

Fat 

Rautenbdelein 
Sag’, was du wilß,
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GHidelmann 

sis dich! BreFefefer! 

Streif? ab von deinen braunen Bliederlein 

die voten Schuh’, den Rod, das Miederlein, 

fei, die Su bift und fleig” herein zu mir: 

ic) trag dich taufend Meilen fort von hier, 

\ Rautendelein 

Gelt? fie) doch an! Wie Flug er’s eingefäbelt, 
Daß du’s nur weißt, und jegt für allemal: 

teeib? dir die Slaufen aus dem WeafferFopf! 

Wird’ du fo alt und dreimal no fo alt, 
alswie die Bufchgroßmutter, fperuteft du 

mich all die Zeit in einer Auftee Schalen — 
du Eireft mich doch nicht! 

Yidelmann 

Ei, fo fall’ er denn. 

Rautendelein 

Du lügft! ch fühle: du Lügft! Sör feinen Ruf! 
Die alte Stimme ift es, die ihr Kennt! 

Meinft du, ic fähe nicht, wie du erfchauerft? 

Yıidelmann ab. 

Seintih Tommt wieder, 2riß vom Bampf erregt und Iaht wild und 

triumpbierend.
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Seinrid 

Wie Gunde griffen fie mich an — gleich Sunden 
bab ich mit Seuerbränden fie gefcheucht! 
Granitne Blöde bieß ich niederftolpern; 
wer nicht erlag, entfloh. Bei, mie nen Teunf! 
Bampf frifcht die Beufl, Sieg fäblt, Das beiße 3lut 
rollt hureig, Zuftig büpfen alle Pulfe, 
Rampf müdet nicht: Bampf giebt SehnmännerEraft, 
erneut in Lieb und Gag! 

Rautendelein 

ier, Seinrich, trink! 

Seinrich 

Ja, Rind, gieb her! denn wieder durftig bin ich 
nach Wein, nach Licht, nach Liebe und nad) die! 

£r teintt. 

Die being ich’e zu, windleichter sElfengeift! 
und neu durch diefen Teunf vermäbl ich mich 
mit dir, sin Sceffender, mit Sir entzweit, 
er muß dem Duft verfallen, überwindet 
die Erdenfchwere nicht, — 3erbrich mir nicht: 
du bift die Schwinge meiner Seele, Rind, 
zerbrich mie nicht! 

Rautendelein 

Wenn du mich nicht zerbrichft ,. ,
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Seinrich 

Verhüt es Bott! — Mufie! 

Rautendelein 

szerbeit sGerbei, 
mein Fleines VolF! aus Schlüften, Löchern, Spalten: 
herbei! das Siegesfeft mit uns zu halten. 
Rührt eure nftrumentlein! ‚Slöten, Beigen, 

Wuft, 

fpielt auf: ich will im Tanz mic, drehn und neigen, 
Glühwüemden, geünlidy — obn’ im Drehn zu floden — 
leg ich mie leicht in meine PFraufen Zoden, 
daß ich, gekrönt mit diefer Sunfelfpange, 
nicht Sveyas Salsband mehr zum Schmud verlange. .? 

seinrich 

Schweig Bi! Mir if... 

*autendelein 

Was? 

Seinrih 

sZörteft du das nicht? 

Rautendelein 

Was fol ich hören? 

Seintich 

Kichts.
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Rautendelein 

Was haft du, Liebfter 

Heineich 
Ich weiß cs nicht, In deiner Rlänge Raufchen 
mifcht fich ein Ton... ein Laut... 

Rautendelein 

Was für ein Laut? 

Heinrich 
Zin Rlagelaut ,., ein längft begrabner Ton... 
Zaß gut fein. Raf: ’s ift nichts, Romm zu mie her und veid, mir deiner 2ippen Purpurfelc,, 
aus dem man trinkt und teinkt und nie ihn leeut —: veich mir den Taumelkelch, daß ich vergehe! 
Sie Füfen ih. Line lange Paufe der Derfunfenbeit, — Dernadb treten fie, eng verfhlungen, unter das Tor — vom Anblit der mägtigen Gebirgewelt 

ellmälig gebannt. 
Sieh: tief und ungeheuer dehnt der Raum 
und Fühl zue Tiefe fih, wo Aenfchen wohnen. 

     

Ic bin ein Menfch, Bannft du dies faffen, „Aind;... fremd und daheim ort unten — fo bier oben... fremd und Sabeim. ,... Bannft du dag falien: 
Rautendelein, Leif: 

Im 

Zeinrich 
Du blicft fo feltfam, Rind, wie du das fasft.
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Rautendelein 

Nie graut, 

SZeincid 

Vor was? 

Rautendelein 

Por was?! ch weiß es nichr, 

Seineich 

’S ift nichts. Bomm, laß uns ruhn. — 
Während er le dem Selfeneingang zuführt, ‚Rebt er wiederum plöglie und 

wendet ih rüdwärts. 

Yrur daß der Mond, 
der Freideweiß von Antlig deüben hängt, 

nicht feiner ftarren Augen ftilles Licht 

um alles gieße — nicht die Yiiederung, 

dee ich entftieg, mit Rlacheit überbreite!! 

Denn, was des grauen Viebels Dede dedt, 
darf ich nicht fhaun. .. gorch! — Yıiches, — Rind, 

börft du nichts? 

Rautendelein 

Yeins Yıichts! — und was du fagft, begreif ich niche! 

Seintich 

Hört du noc, immer nichts?
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Bautenbelein 

Was fol ih, hören: 
Den Zerbfiwind hör ich gehn durch’s Saidefraur, 
Den Rüttelfalken hör id, Kajak rufen, 
Seltfame Worte hör ich feltfam dich 
mit einer fernen, fremden Stimme fprechen! 

Heinrich 
Dort unten, dort, des Mondes blut’ger Schein. „, 
fiehft Su? wo er im Waffer wiederleuchter — 

Rautendelein 
VWichte feh ich, nichts! 

Seinzich 

Mit deinen Salkenbliden — 
und fiehft nichts? bift fo blind? YOas fehleppt fich dort 
fo langfam, mühfam bin: 

Rautendelein 

Trug, nichts ale Trug! 

Seinrid 
Rein Trug! Sei fi, ganz fill! Das ift Bein Teug — 
fo wahe ic) hoffe, daß mir Bott verzeiht! 
Jegt Elimmt es übern Stein, den breiten Stein, 
dev überm Sußpfad liege —
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Aautendelein 

Sli® nicht hinab! 
Die Türe fehlieg ich, mit Bewalt dich rettend! 

seinrich 

Laß, fag ich die! ch muß es fehn, ich wi! 

Rautendelein 

Sieb: wie in einen Strudel dreht’s den Slor 
der weißen Wolfe in den Selfenkejjel — 

fchwach, wie du bift, tritt nicht in feinen Rreis! 

Heinrich 

Ich bin nicht fhwad), ’S ift nichts, Yun ift es forr. 

Rautendelein 

So recht! Sei wieder du uns Gere und Meifter! 
Armfel’gen Spuf zerftreue deine Braft! 

saß’ an den Sammer, mach? ibn niederfaufen , .. 

Zeinrich 

Siehft du denn nicht, wie’s immer höher Flimmt? 

Rautenbdelein 

wo: 

Seinrih 

Dort, ben fehmalen Selfenftieg herauf — 
im bloßen Sendchen .. .
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Rautenbdelein 

Wer: 

Seinrich 

Sarfüß’ge Sübchen, 
Kin Rrüglein fchleppen fie, und das ift fhver — bald muß des einen, bald des andern Anie, 
dag fleine, nadte Anie, e8 vorwärts heben, .. 

Rautendelein 
©, liebe Mutter, fteh’ dem Armen bei! 

Seinrich 
Um ihre Röpfchen firalt ein Seil’genfchein... 

Rautenselein 
in erlicht äfft dich! 

Seinrid 

Sein! Salt? deine Sande: 
nun, fiebft du... fiehft su... find fie da... 
Ex Iniet, während zwei Rinder fhemenpaft, einen Wafferkrug tragend, " fi bereinmüben. Sie find im bloßen Semdden, 

Erftes Rind, 
mit verhallender Stimme: 

Papa! 

sSeinvic 
% Ja, Rind.
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sErfles Rind 

Die liebe Mutter läßt dich grüßen. 

geinridh 

Zab’ Tank, mein lieber Junge, Beht’s ibe wol?! 

KErftes Rind, 

langfam und traurig, jedes Wort betonend: 

iEs geht ihe wol. 

Baum vernehmlih Blodentöne aus der Tiefe. 

SGeinrich 

Was bringt ihr da getragen? 

ISweites Rind 

Kin Rrliglein. 

Seintih 

fee für mich? 

Zweites Rind 

Ja, lieber Vater. 

Seinricd 

Was habt ihr in dem Rrüglein, liebe Rinder: 

3weites Rind 

Was Salziges-
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Erfles Rind 

Wes Bittres, 

Sweites Rind 

Mutters Tränen 

SHeineich 

Heregott im Sinmel! 

Bautendelein 

Wo denn ftareft su bin? 

Heinrich 

Auf fie — auf fie — 

Rautendelein 

Auf wen? 

Beinrich 

saft du nicht Augen: 
auf fie! Wo habt ihr unfre Hutter? fprecht! 

ZErftes Rind 

Die Mutter: 

Beineid 

Ja — wor
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Zweites Rind 

Bei den Wafferrofen, 

Starter Blo@enklang aus der Tiefe, 

Ggeinrih 

Die Blode... Blode... 

Rautendelein 

Was denn für ’ne Blode: 

YGeinrich 

Die Die alte, die begrabne Klingt... . fie Klingt! 

Wer tat mie 8a82 ch will nie. will nicht hören, 

Silft hilf mie doch! 

Rautendelein 

ZBomm zu dir, geineih! SGeinrich! 

SGeinrich 

Sie Klingt. .. Bott helfe mie! Wer tat mir das? 

Zör’: wie fie deöhnt, wie der begeabne Laut, 

das donnernde Bewühle aufwärts fhwillt — 

ein wenig ebbend, doppelt mächtig flutend — 
Gegen Bautendel: 

Ich.baffe_ dich! ich fpei dich an! on! Zurück! 

Ic (lage dich, elbifehe Vettel!‘ "Jerr 
verfluchter Ga! ‚$lud) über dich und mich, 

BEHEEEEDEEE OE En GSEEREEGEE 

> 
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mein Werk und alles! _ 
| 30 Fomme .. . Eomme! 

sier! hier bin ih — bier! 

| Ex vaffe fi auf, 

Bott, erbarm? dich meiner! 
breiht sufammen, raffe fh wieder au 

von binnen, 

  

Fund fhleppt A 

Bautendelein 
Romm zu dir, Seineih! Bleib! _ Vorbei... vorbei, 

— Ende des vierten Alte, — 

ıo





  

Die Bergwiefe mit dem Säushen Ser MWittiäen, wie im erften Ark 
Es ift nad Mitternagt. 

Um den Brunnen baben f& drei Elfen niedergelaffen. 

Erfte Elfe 
Die Sever Iohen! 

Sweite (Elfe 

Roter Opferwind 
von allen Bergen weht ins Tal. 

Dritte Elfe 

Es wölft 
dee fchwarze Qualın, Bergtannenwipfel fleeifens, 
der Tiefe zu, 

£rfle sElfe 

Und in der Tiefe lagert 
ein weißer Rauch, Im weichen Viebelfee 
verfunfen fiehn die Rinder bis sum »Zals 
und beülfen, Fläglich tufend, nad) den Ställen, 

Sweite sElfe 
Im Buchengrunse fang ’ne Vadtigell —



+ 
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fo fpät es ift — und fang und fihluchste fo, 

daß ich ins feuchte Laub ganz fihmersgefchürtelt 

mich niederwarf und weinte, 

Dritte Elfe 

Seltfam ifi’s! 

Ich lag und fchlief auf einer Spinne Yieg — 

ach, zwifchen Bräferrispen bingefpannt, 

aus Purpurfäden wunderjart gewoben: 

fo glich’s dem Lager einer Rönigin, 

als ich’s beftieg. Yun denn, ich ruhte gut. 

Der Wiefe Sunfeltau im Abendglühn 

warf Klare Slammen mir herauf; und ich, 

die Augen bergend unter fehweren Lidern, 

fchlief felig ein. Als ich erwachte, wer 

das Licht geftorben in den weiten Räumen, 

grau war mein Zager, Yiur im Öften hob 

fih dunfle Srunft- und flieg, bis daß der Mond, 

ein Rlumpen glühenden Metalles, fich 

auf des Bebirges ftein’gen Rüden legte. 

Und von dem fihrägen Steal des blur’gen Lichts 

fchien — feltfam war's — die Wiefe fi) zu regen; 

und Slüftern hört? ich, Seufzen, feinfte Stimmchen, 

die Succh einander Elagten, weinten, bauınten — 

recht wahrhaft fchauerlih! Id) rief ’nen Käfer, 

der ein Zaternchen trug mit grünem Licht, 

doch flog er mir vorüber. Und ich lag 

und wußte nichts, und bange ward mir fehr —
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bis daß der lieblichfte von allen Elfen, 
libellenflüglih — ad), von weitem fchon 
erhört ich meines Rnäbleins Rliereflug — 
geflogen Fam und zu mir niederftieg, 
Und als wie nun, das Lager teilend, Foften, 
da floffen Tränen ihm in unfee Rüffe; 
und endlich, fehluchzend, wild mich an fich preffend, 
weint’ er, daß meine BSruft von Tränen flog, 
und fagte: Balder ...., Balder fei geftorben. 

KExrfte sElfe 

if aufgeftanden: 

Die Seuer loben! 

weite Elfe 
ift ebenfalls aufgeftanden: 

Balders Sceiterhaufen! 

Dritte Elfe 
ift langfam bis an den Waldrand gegangen: 

Balder ift tot — mich friert. 

Sie verfhwindet, 

KErfte SElfe 

Stud) fällt ins Land, 
gleichwie der Rauch von Balders Leichenbrand! 
Bebel haftet über die Bergwiefe. Wie es Ear wird, find alle Elfen ver- 

fhwunden, 

Bautendelein Tommt matt und abgehärmt vom Gebirge nefiegen. Siıh müde feßend und wiehe erhebend, nähert fie fi Yen Brunnen. Ihre 
Stimme ift erfterbend, verbaugen?.
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Rautendelein 

Wohin?... wohin! — Jh faß beim Mahl, 

KZrömännlein durchläumten den Zochseitsfaal, 

fie beachten mir ein Becherlein, 

darinnen glühte Blut, flate Wein: 

den Becher mußt” ich teinfen. 

Und als ich getrunken den Sochzeitstrang, 

ds ward mie fo enge die Bruft, fo bang, 

da griff hinein eine eifeene Sand — 

d4 ward mie das Hanze Gerze verbrannt. 

Das sSerze muß ic, Fühlen! 

Kin RBeönlein lag auf dem Goczeitstifh — 
zwifchen voten Korallen ein Silberfifhh — 
das zog ich heran, das fest’ ich mie auf: 

nun_bin ich des Waffermannes Braut. 

Hein gerze mußt ich Fühlen so 

sEs fielen drei Aepfel in meinen Schoß, 

weiß, gold und rofenrot — 

da8 war die Sochzeitsgabe, 

Ich aß den weißen und wurde bleich, 

ich aß den goldnen und wurde reich, 

zulegt den rofenroten, 

Weiß, bleih und rofenrot 

feß ein Mägdlein — „und das war tot. 
Woeffermann! hu nun auf die, The:
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die tote Braut, die bring idy dir, 
Swifchen Silberfifchlein, Moldy und Beftein 
ins Tiefe, Dunkle, Rüble binein,,.. 
©, du verbranntes Zerze! 

Eie Feige in den Brunnen, 

Der Schrat Fommt aus dem Walte und tritt an den Brunnen, in den er bineinzuft. 

Waldfhrat 
Se, holsrio! SrofchFönig, Komm herauf! 
se, holsrio! verwünfchter Wafferpatfcher, 
börft du denn nicht? Du Grünbauc, fchläfft sus be! Ih fag dir, Fomm! und läge neben dir 
im Bett von Tang der Wafferjungfern fhönfte und Fraute dir den Bart — tomm! laß fie liegen, Du wirft es nicht vereuen, denn, was ic, weiß 
und dir erzählen Yann, das if, pog Pfers! 
zehn deiner Aiebeswaffernächte wert. 

Hidelmann, 
unfihtber im Brunnen: 

Brefefeker! 

Woaldfehrar 

Serauf! was fadelft dus 

Videlmann, unge: 
»Sab Feine Zeit, Selt’s Maul, log mid) in Ruh!
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Weldfhrat 

Ei was: bat Feine Zeit! Du Raulquapp Fannft 
genug nod) pflegen deinen Krötenwanft. 
Ih will die was erzählen, hörft dur nicht? 
Was ich gemweiffagt, Alter, das gefchicht: 
ee ließ fie fien! bift du igund fin, 
fo fängft su dir den feltnen Schmetterling — 
ein wenig wol lädiert, ein biscyen matt, 
doch was geniert das Ylidelmann und Schrat: 
Aurzweil genung noch, Ulter, fag ich dir, 
mehr als dir Lieb ift, findeft du an ihr, 

Yidelmann 
taucht auf mit (blauem Augenblinzen: 

Warum nicht gar, Er ließ fie figen? ah! 
So denkt du nun, ich lauf dem Dingehen nach: 
sallt mie nicht ein, 

Walsfchrat 

Du magft fie nun nicht mehr? 
Dann wünfcht’ ich blos, ic) wüßte, wo fie wär, 

Yidelmann 

Sud’, Schrätlein, fuch’! 

Waldfohrat 

Hab id) fie nicht gefucht 2 
Ducd) Yacht und Vrebel mich Hinsurch geRudgts” 
Geflettert bin ich, wo’s Fein Bemsbod wagt, 
ein jedes Murmeltier hab ich befragt:
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doch weder Weib’, BergfalE und Murmeltier, 
Stieglig und Schlange wußten was von ihr, 
Solzfäller traf ich um ein seuer ruhn; 
ich ftahl ein brennend Scheit und fuchte nun, 
bis ich mit meinem qualm’gen Seuerbrand 
vor ber verlaßnen Bergesfchmiede fand —: 
nun qualmt aud) fie Rauchopfer in die Aadırz 
die Slamme fauft, Bebälke biegt und Fracht — 
und mit des Menfchleins MeifterherrlichFeit 
is aus und bin für alle Ewigkeit! 

Yidelmann 

Id) weiß, ic) weiß; dies alles ift mir Fund, 
Störft du mich deshalb auf vom Brunnengeund? 
Ich weiß noch mehr, weiß, wie die Glode Klang, 
weiß, wer der Glode toten Blöppel fchwang. 
Hatrft du_gefehn, was ich da unten fab, 
als tief im See gefchah, was nie gefchah: 
als eines toten Weibes ftarıe Sand 
die Blode füchte und die Blode fand; 
und wie die Blode, Faum berührt; begann 
ein Donneiläuten,-braufend himmelan 
und raftlos brüllend, einer Löwin gleich, 
nach) ihrem Meifter fchrie durcdy’s Bergbereid). 
Ich fah das Weib, ertrunfen: breit und licht 
umfchwanmm ibe Saar das Dulbderangeficht; 
und flreiften ihre Anöchel das Metal, 
fo tofte Doppelt laut der Drobefchall, 
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Mir — ich bin alt, und manıhes fah ich fehon — 
mir fleäubte fi das Saar, wir alle flobn. 
Zärrft du gefehn, was idy da unten fab, 
was fragteft su nad) jenem ibchen da: 
laß flattern, wo es will, um Blum’ und Blatt 
das nicht’ge Ding, ich bin des Ziebelns fatt! 

Walsfhrat 

Id nicht, pog sSimmelsziege! Bieb nur acht — 
ein jeder tut, was ihm Vergnügen macht —: 
und balt ich erfi den füßlebend’gen Leib, 
was fihiert mich San im Teich das tote Weib:! 

Yridelmann 

Ouorap, brefefefer! fofo! — boho!. 
daß du’s nur weißt: beißt dich Fein andrer Sloh, 
fo Fri? ihn nur, Sud’, fuch’, fo viel du magft, 
und wenn du dich Jehn Jährchen drüber plagft: 
du Friegft fie nicht, Sie ift auf mic, erpicht, 
und Bodsgefichter mag fie einmal nicht! 
Zeb’ wol, ich muß hinunter, du verftehft: 
fieb, wenn du frei jegt deiner Wege gebft, 
bin ich, als ein geplagter Waffermann, 
des jüngften Weibchens Launen untertan. 

Waldfchrat, 

ibm nahfhreiend: 

So wahr der Simmel lichterüberfternt, 
fo wahr ich flarE von Lenden und gehörnt,
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fo wahr die Sifche fhwinmen, Vögel fliegen, wirft du dereinft ein HlenfchenEindlein wiegen!! Butnacht uns gute Kuh’ und Yoldrio! 
beg, be! durch Strauch und Dorn, Tot ift der Stoh! 

Der Waldfhret mit Iuftigen Sprüngen ab, 
Die Wittihen Tommt “us der Sütte und nimmt Läden von den Senfern. 

Die Wittiden 
Seit ufftihn woarfh, Ma richt a Murga fchunn, ’S bot ju goar fehr geflappert binte Yıacır. 

Kin Sabn Träht. 
Yu freilich: Fikerikikikiki, ./, 
Por mie do brauchft ’r Feene Miehe gahn, 
du Schloofvertreiber du — mer wilfa’s fchunn woas virfällt, ebs a fü a BHahnla Frähe: 
de Senne hot a guldnes sei gelät, 
und bale fah m’efh au sam Simmel leuchte, Mr Friega wieder Licht. — Mach od dei Lied, 
du Flenner Sinkferling, mac od dei Lied: 
’8 Finmt 4 neuer Tag, ’s is fer gewiß, 

Sort nen Serlicht oaber fu woas d0> 
Ih weld od gern a brinkla im mic fabn — 
und a Rarfunfelfteen boa ich vergajfa, 

Sie fuht in ihren Tafhen und zieht den Totleudtenden Stein hervor. Do üis a fchunn, 

Seinrichs Stimme 

Rautendelein! 
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Die Wittichen 

Yıu, do! 
Blei werd fe Fumma, vuff du immersu. 

Heinrich 

Rautendelein, hier bin ih! Sörft du nicht 2 

Die Wittidhen 

Ic glebe fhwerclich, Schwerrlid, werd fe bien! 

Heinrich, 
gejagt, erf&eint auf dem Selfen über dem güttden: bleiä und abgeeiffen, 
£r wiegt einen Selskein in der Behhten, bereit, ihn cüdwärts in die Tiefe 

3u fdleudern. 

Wagt’s und verfuhr's! Sei’s Pfarrer, fers Barbier, 
Schulmeifter, Rüfter oder Dütenkrämer: 
der exrfte, der ’nen Schritt nach oben wagt, 
muß, wie ein Sad mit Sand, zur Tiefe Folleen, 
Ihr fließt mein Weib hinunter! und nicht ich. 
Gefindel, taube Yrüffe, Bettler, Lumpen! 
die dreißig Vächte Paternofter winfeln 
um ’nen verlorenen Dreier, während fie 
fid) nicht entblöden — aus dem Brunde fhledr — 
wo fie’s vermögen, Bottes ew’ge Liebe 
dufatenweis’ zu prellen. Lügner! Seucler! 
wie ’n Damm von Waderfteinen aufgetürmt: 

die teod'ne Zölle ihrer Yriederung 

vor Gottes Meer, der Paradiefesflut 
und ihren fel’gen Wogen, zu vermauern,
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Wann Fommt der Schaufler, der den Damın 3erreißt? Ic) bin es nicht. . . nein wahrlich, bin es nicht, 
Seineih Iegt den Stein weg und dringt aufwärts, 

Die Wittidhen 
Durt gieht’s ni wetter, halt oc, immer langf’n, 

Seinrich 

Alte, was brennt dort oben? 

Die Wittichen 

©, weeß iidy’s: 
Do iis a Moan gewaßt, dar hot’s gebaut: 
hoalb ane Kerche, hoalb a Renigsfchluß. 
Yu, do a’s boot verlußa, brennt’s danieder, 

Seintih verfuht verzweiflungsvoll, aufwärts zu dringen, 

Die Wittichen 
Tich for defch ju, durt Fimmt an? fleile Wand: 
war die derfleiga wil, muuß Sliegel hoan — 
und deine Sliegel, Hloan, die fein zerbroche, 

Seinrich 
3erbrochen oder nicht: ich muß hinauf! 
Was dovt in Slammen ftebr ift mein, mein. Werk! Begreifft du das? ch bin der, der es baute, 
und alles, was ih war und was mir wurde, 
warf ich hinein... 

IH Fann wicht... „Fann nicht mehr! 

Z Paufe —
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Die Wittidhen 
Ruh’ dich a wing, igt fein de Wege dunkel, 
Duet fig an Dante, fe’ dich, 

Heinrich 

Ausruhn? ich3 
Sörft du ein Betr von Daunen mir und Seide: 
ein Saufe Scherben lodt mic, juft fo febr. 
Ja, meiner Mutter Ruß — längft ift fie Staub — auf meine Falte Sieberftien gedrückt: 
ohnmädt’ger Segen wär’g und Ruhe beingend, 
wie einee Wefpe Stachel. 

Die Wittichen ER 
’S wär wull goar! 

Do woart a wing, Kim Raller ba ii, noch 
“ Schlidia Wein, 

Zeinrich 

Id) Fann nicht warten. Waffer! 
Er eilt zum Brunnen und fegt Ad auf den Kany, 

Die Wittiden 
Gib: fhepp uns trink, 

Seinrich 
seht, fhöpft und teinft, auf den Breunnentand fügen), Kine leife, füße Stimme fingt Elagend aus dem Brunnen,
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Die Stimme 
Seinrich, du lieblicher Buble mein, 
bu figeft auf meinem Brünnelein, 
‚Steh auf und geh: 
ies tut mie fo weh — 
Inde, ade! 

— Paufe - 

SZeinrich 

Alte, was war das: Gieb mie Antwort, rede! 
Was vief fo weh mich an mit meinem Ylamen? 
Wie „Geineich baudjt’ es, aus der Tiefe Fam’s, 
und dann ganz leife fprady’s: made, ade! 
Alte, wer bift du: und wo bin ich bier? 
Mir if, ale wacht ich auf, Der Sels, die Hütte, 

‚ du felber: alles ift mic wolbekannt 
. und hoch fa fremd. fe denn; was ich erlebt, 
: mebe nicht, als eines Schalles flühr’ger Sauch, 

Fu der ift und nicht mehr ift, noch Kaum gewefen? 
Alte, wer bift du? 

Die Wittichen 

Ih? War bift denn du? 

Beinricd 
sragft du mic, das! Ja, wer _denn.bin ich, Alter 
Wie oft hab ich den 5 Simmel drum befragt: 
wer ich doch feir Die Antwort Fam nie nicht, 

I
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Gewiß ift dies nur: fei ich, wer auch immer, 
geld oder Schwächling, Galbgott oder Tier — 
id) bin der Sonne auggefestes- Kind, 

langt; und hülflos ganz und ger, 
ein Zäuflein Jammer, grein ich nach der Mutter, 
die ihren goldnen Arm fehnfüchtig firedt 
und nie mic, doch erlangt. Was tuft du dorr? 

   

Die Wittichen 

Bei 3eita werfchr du’s merke. 

SBeinrich, 

fi echebend: 

Yıun wolan! 
MHlic deines Lämprhbens Blutlicht zeige mir 
den Weg nun weiter, der zur ssöhe führt, 
Sin id) eujt dort, wo ich einft hevrfchend ftand, 
will ich, ein Siedler, fürder einfam haufen, 
der weder herefcht, noch dient. 

Die Wittichen 

Doas gleeb ich nich, 
Woas du 80 duba firchft, iis ganz woas anderfch, 

Seinrid 

Wie weißt du das? 

Die Wittichen 

Ma wiß wul doas und jene.



= 163 

Se woarn dr uufa Serfe, gelt! Juju! 
Wenn’s gilt, ’s lichte Laba joan und teeiba, do fein de Menfche Welfe. OBaber gilt’s 
a Tud beftiehn, fein fe an Saarde Scoofe, ei die de Wulf gefprunga, ’S iig afı. 
De icta, die fe boan — ojemerfch nee — 
8048 fein iefcht Kerle 80485 die fchrein oc immer: „weißt aus! reißt aus! und besa mit a Bunde, ni eent a Wulf — nee: ihre eegna Scoofe 
’m Wulfe ei a offna Racha nei, 
Viel beffer, wie de andern bifte au ni: 
Ss lichte Saba huft du au 'gejoar 
und huft a Tud goar mutig nic) beftanda, 

Seinric 
Ah, Alte, fich — id) weiß nicht, wie’s gefchah, 
daß ich das lichte Leben von mir fie, 
und Mleifter, der ich war, vom Werke lief, reiht wie ein 2ehrbub’, und der eignen Blode, der ı Stimme, die ich felber ihre BefchenEe, fo hülflos unterlag, Wahe ifPs: fie lang 
aus erznee Bruft gewaltig gen Sie Berge, 
den Wiederfchall der Wipfel fo erwedend, 
daß drohnder Zall von allen Seiten wuchs 
und auf mich eindrang. Doc, ich blieb der Meiftee! und mit derfelben and, die fie gegoffen, 
mußt ich, ch’ daß ich felbft vor ihe serbrach, die Blode, die ih fehuf, in Trümmer fhlagen. 

Iı*
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Die Wittihen 

Vorbei its halt vorbei und aus iis aus: 
uff deine Sichte werfcht du nimmeh fleiga, 
Ma Eoan derfch foan: du woarfcht a groader Sproß, 
ftoark, doc) nic) floark genung. Du woarfcht berufe, 
o@ blus a Auserwählter woarfihte nid). 

Rumm bar und feg? dich! 

Seinrid 

Alte, lebe wohl! 

Die Wittihen 

Rumm bar und fey dich! Woas du ficha gibft, 
doas iis beileibe nic, Fe Säffle Afche, 

War labt, dar ficht’s Laba! und ich fon derfch: 
d0 duba findft dus ni und nimmermeb. 

seintidy 

So laß mich fterben hier auf diefen Plan. 

Die Wittichen 

Doas werfcht du aın Wenn enner ufgefläun, 
wie du, afıı ins Lichte nei, wie du, 

und fällt hernocdyert, dar muuß au zerfehmettern, 

Seinridh 

Ic fühle: am Ende bin ich meiner Bahn. 
Sers drum,



3 105 

Die Wittichen 
Du bift oam Ende! 

Beincid 

Fun fo fprid,, 
du, die fo feltfam tiffend zu mir veder: 
ift, was ich fuchen muß mit blut’gen Sohlen, 
mie noch zu” fhjaun gewährt, bevor ich fleeber — Antwörteft du mie nicht? Muß ich binüber 
aus tiefer Yachr in allertieffte Rad, 
ohn? einen Ylachglanz des verlocnen Lichts 
Soll ich fie niemals... 

Die Wittidyen 

Wan denn willft du fahn? 

Heinrich 

Yun: fie! weißt On das nicht? wen fonf, als fie? 

Die Wittichen 
Du buft an Wunfch: dann tu — und ’s iig dei [enter, 

Heincic), fönch: 
Kr ift getan! 

Die Wittichen 

Du fullft fe wiederfahn.
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Heinrid 

Ah, Mutter! Bannft du dass Sift du fo mächtig: 
Warum id) fo dich nenne, weiß ich nicht, 
HEinft war ich, fo wie jegt, veif für das Ende, 
mit jedem Sauc) faft ungeduldig wünfdyend, 
daß er der legte fei. Doc’ da Pain fies 
Und wie ein Srühlingewind durdjörang Benefung 
die Franken Glieder mir, ih war geheilt... 
und nun — mir ift fo leicht mit einem Mal, 
als Eönnr id) wiederum zur Zöhe fliegen... 

  

Die Wittidyen 

Doas iis vorbei, Die Zoafta fein zu fehwer, 
die dich derniederziehn, und deine Tuta 
fein die zu mächtig, du bezwingft fe nich, — 
Poß uuf! drei Bläfer fell ich uuf a Tifh: 
ei ees, do gif ich weißa — ruta Wein 
siß ic) eis andre — gelba Wein eis legte, 
Trinfft du ’8 irfchte aus, Fimmt no ameol 
in dich die ale Broaft. Treinfft du ’8 zweete, 
fpürft du zum legta Mol da lihta Geift, 
dee dich verluffa bot. War oaber iefchr 
die beeda Bläfer susgeteunfen hot, 
dar muß dernocher 0 ’s legte trinFa, 

Im Begeiff ins Saus zu geben, ftebt fie Bi und fagk tief bedeutend: 
4 muus, hoa iich gefoat! verftieh mich. reiht. av.
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SBeinvrid) 
war in Eytafe aufgefprungen; bei dem 3, — dorbeitt der Alten bleiy zurüd, gewiden; nun erwacht er aus feiner Lrfarcung und finkt auf die Bau, darauf er, angelehnt, fitt, 

Das ift vorbei. „Vorbei; bat fie gefprochen, 
© ers, ganz willend, fo wie nie Zuvor: 
marum denn fragft du Schidfalstünserin! 
mit deinem Wort, das wie ein Sallbeil fälle, 
des Lebens Schnur ducchfchneidens —: ’s ift-gefchepnt” Was bleibt, ift Seift — unnbglic nur nicht mie, — alt haudyt es aus den Scylünden, Jener Tag, 
der dort mit erftem Blimmen fich verFfündet, 
der tiefen Wolfe Streifen blag ducchhellend, 
äft nicht mehr mein —: fo viele Tage Iebr’ ih, 
und diefer erfte ift nun nicht fir mich. 

Greift den eriten Beder, 
Romm denn, dus Becher — eh)’ das Brauen Fommt, 
Sin dunkler Tropfen glüht auf deinem Grunde, 
ein legter .. . Alte: batteft du nicht mehr? 
Ser’s drum! 

£r trinkt, 

Und nun zu die, du äweiter! Komm, 
£r nimmt den zweiten, 

Um deinetiwillen geiff ich nach dem erften, 
und flündeft du nicht da, du Föftlicher 
‚nit deinem Raufch und Duft: das Jechgelag, 
zu dem uns Bott auf diefe Welt geladen, 
88 wäre gar zu ärmlich und, mich dinkt — 
du bebrer Baftfreund — fchwerlich Seiner würdig,
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Yun aber dank id) dir, 
Zr trinEe, 

Der TrumE ift que! Kin Acolsbarfenhaug durhfäwimmt die £Zuft, während er trinEe, 
Bautendelein feige müd und ern aus dem Brunnen, fege fi auf den Band und Eämme ihre langes, offenes Saar. Wondigein. Sie it Blaß und finge vor fi hin, 

Rautendelein, 
mit leifer Stimme: 

In tiefer Kracht mutterfeelenallein, 
Famm ich mein golbenes Saar, 
fhön fchönes Rautendelein! 
Die Vöglein veifen, die Yiebef siehn, 
die Saidefeuer verlaffen glühn. , , 

“lidelmann, 
unfibtbar im Brunnen: 

Kautendelein! 

Rautendelein 

Id Eomme! 

Videlmann 

Aoınm gefchwind! 

Rautendelein 
Mie ift fo weh! 
3u eng ift mein Kleid. 
Ih arıne, verwunfhne Brunnenmaid,
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Videlmann 
Rautendelein! 

Rautendelein 

IH Fomme! 

Yidelmann 

"Romm gefchwins! 

Rautendelein 
Im hellen Monde Fämm id) mein Saar 
und denfe de, der mein Buhle einft war, 
Die Blodenblumen läuten, 
LZäuten fie Blü2 läuten fie Qual: 
Beides zumal, 

dünft mich, fol es bedeuten. — 
z sinab! hinab — die Zeit ift um —- 

in Wafjer und Tang! 
id) blieb fehon zu long. 

. sinab, hinab! 
° Im Begriff binabzufteigen, 

Wer ruft fo leife: 

Seincich 

Ih! 

Rautendelein 

Wer du?



» 170 

Beinrich 

Yun: id, 
Komm du nur näher, fo erkennft du mid, 

®eutendelein 
IH Fann nicht, und ich Fenne dich auch nicht, 
0292 Senn id) 1öte den, der mit mie fpeichr, 

Seinvie 
Du marterft mid! omm, fühle meine sand, 
fo Kennft su mid, 

Rautendelein 

IH hab dich nie gefannt, 

Heineich 
Du Fennft mich nicht... 

Rautendelein 

Yein, 

sBeinridh 

Jaft mich nie gefehn® 

Rautendelein 
IH wüßte nice. 

Heinrich 

So laß mich Bott vergehn ! 
I Füßte nie dir Seine Zippen wund?
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Rautendelein 

Yiiemals, 

Seinvrich 

Und reichteft nie mir deinen Hund? 

Videlmann, 
unfibtbee sus tem Brunnen: 

Rautenbelein! 

Rautendelein 

Ich Fomme! 

Sidelmann 

Romm berein! 

“Heinrich 

Wer rief dich? 

Rautendelein 

Mein Gemabl im Brunnenffein. 

Seinrid 

In Buslen fiehft du mich, in einem Reampf, 
der furchtbar ift, wie nie des Lebens Bampf! 
©, martre du nicht den verlounen Mann: 
erlöje mid),
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Rautendelein 

Te nun, wie fang icy’s an? 

Heinrich 
Zomm her zu mir, 

Rautendelein 

Id Fann nicht, 

Yeintic 

Rannft nicht 

Bautendelein 

Hein. 

yeinceich 

Warum? 

Rautendelein 

Wie tanzen drunten Ringelveihn, 
Ein Iufger Tanz — und ift mein Suß auch (wer, 
bald, wenn ich tanze, brennt er mic) nicht mehr. 
Ude, ade! 

Heinrich 

Wo bift du: geb niche fort! 

Rautendelein, 
die hinter den Brunnenzand gewiden ätz 

In ew’gen Sernen,
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Seinrid 

Dort... den Becher dort, 
Magda, den Becher, du... 9, wie gebleicht 
du bift — den Becher gieb: wer mie ihn reicht, 
den will ich fegnen! 

Rautendelein, 

ganz nabe bei ihm: 

Ih! 

sSeinreih 

Du willft es tun? 

Rautendelein 

Ih will es tun. Und laß die Toren eubm, 

SHeinrid 

Ich fühle dich, du sSimmelsangeficht! 

Bautendelein, 
fern weidend: 

| Abe, ade} ich bin dein Liebchen nicht, 
| inft war id) wol dein Schag: im Mai, in Mai -—- 

nun aber ift’s vorbei... 

Sgeinvid) 

Vorbei!
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Rautendelein 

Vorbei! Wer fang dich Abends in den Schlummer ein! Wee wedte dich mit Saubermelodein? 

Seincid 
Wer fonft, als su! 

Rautendelein 

Wer ih: 

SHeintih 

Rautendelein! 

Rautendelein 
Wer gab dir bin Sie frifchen Glieberleins 
Wen fließeft du binab den BSrunnenftein? 

Heinrich 
Wen fonft, als sih!z 

Sautendelein 

Wer ihr 

Beinrid 

Rautendelein! 

Rautendelein 
Abe! Age!
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Seincich 

Sührt mich, hinunter fHill: 
jegt Fommt die Yacht, die alles fliehen will. 

Rautendelein, 
3u ihm binfiegend, feine Aniee umfhlingend, mit Iaußzen: 

Die Sonne Fommt! 

Heinrich 

Die Sonne! 

Bautendelein, 
bald fhludzend, bald jaubzend: 

seintich}!} 

Seinricd 

Dante, 

KRautendelein 
umaemt Seintih und drüdt ibee Lippen auf die feinen — data den Sterbenden fanft nieberlegend: 

Seinvich! 

BHeinridy 

Zoch oben: Sonnenglodenklang! 
Die Sonne... Sonne Fommt! — Die Yacht ift lang, 

Morgenröte, 

— Ende. —
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